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I m O O I

Die Jnflation in Frankreich
Die fraiizösische Ministerlrise hat nicht«lange gedauert,

B r i a nd blieb sehr bald als einziger übrig, der imstande

war, ein Ministerium zu bilden. Die Fahrt nach Londdii

zur Unterschrift unter den Vertrag von Locarno war sur

ihn die Erledigung einer Rebensächlichkeit, denn die

Hauptsache sind für ihn die iniierfranzösischen Sorgen.

Er hat ja den anerkannten Führer der franzosischen
Schwerindustrie, Herrn Loncheur, als Nachfolger sur
Caillaux anf den S ssel des Finanzniinisters geholt. Das

Problem ist die S abilisierung der französischen Wah-
r un g ; den Frank vor weiterem Sturze zu bewahren, ist
wirklich die »Politik der notwendigen Arbeit«. Zunächst
ist nach den Ausführungen, die Briaiid in der· Kammer

· machte und die sein Programm darstellen, mit einer liber-
gangsperiode zu rechnen, mit »provisorischen Erleichte-
rungen«, auf gut deutsch: mit einer Fortsetzung der Jn-
flation. Am 8. Dezember sind 2% Milliarden kurz-
fristiger Schuldverschreibiingen eiiiziilöseii iiud die neue
französische Regierung sieht keine Möglichkeiten, das an-
ders zu bewerkstelligen, als durch die Herausgabe neuer
Franknoten. Gleichzeitig aber kündigt B r i an d eine Ab-
gabe vom Vermögen an, die dazu dienen soll, deni Frank
die unbedingt notwendige Stabilität zu sichern. Die
Persönlichkeit Loiicheurs biirgt natürlich dafür, daß
man dabei der französischen Schwerindustrie nicht allzii
wehe tun wird. Man hat überhaupt in diesen Kreisen kein
großes Interesse an der Währungsstabilisierung. Man
verdient zu gut, hat keine Arbeitslosen, die Jnflation
wirkt als Exportpräniie. Doch ganz wird man nicht um
eine derartige Kapitalsabgabe herumkommeii.

Uns Deutsche interessiert natiirlich vor allem, was
Briand in seinem Programm über oie französische
Außenpolitik entwickelte. Zunächst äußerte er sich
über die finanzielle Anßenpolitik Frankreichs, also über
die Milliardenschulden, die dieses Land noch bei seinen
—Ententegenossen hat und die vor allem der Hebel find,
mit dem der Frank geworfen worden ist. Briand kündigt
an, daß er die Verhandlungen mit den Alliierteii über
die Regulierung der Schulden fortsetzen wolle» Dann
sprach er einige herzlich-e Worte über L o c a r no , dies
starken Beifall im Hause fanden. Die Politik der« inter-
nationalen Abmachsungeii will er weiterführen, indem er
»Fra-nkreich gleichzeitig alle wiinschenswerteii Garantien
für die Sicherheit seiner Grenzen gibt". Ergänzt soll das
werden durch eine Einstellung der Shrien- und der
Marokkoaktionen, allerdings mit einer starken Ein-
schränkung, einer Einschränkung, die beinahe wie ein Witz
anniutet, aber furchtbar ernst gemeint ist: ,,Sobald die An-
griffe aufgehört haben, die dort gegen das Werk der
Zivilisatioii und gegen den traditionellen Liberalismiis
Frankreichs begonnen haben.“ Also daß sichder Marok-
kaner nnd der Syrier mit den Segnungeii dser'franzdsischen
Zivilisation nicht beglückeii lassen wollen, wird ihnen als
schwere Sünd-e an.gerechnet. Begrüßenswert ist aber trotz
dieser echt französischen Denionstratioii, daß der neue Mi-
nisterpräsideiit in diesem Zusammenhang von ein-er Er-
leichterung der militärischen Lasten redet, was
durch jene Politik der internationalen Abmachungen er-
möglicht werden könnt-e.

Die bittere Pille kam allerdings nach: L o uch e u r, .
der Finanzminister, legt-e einen Gesetzentwnrs vor, wonach
der Banknotenumlauf von 51 auf 58 Milliarden Frank
erhöht, also die Jnflation verstärkt wird. Jn diesem
Gesetzentwnrf ist aber auch noch ein-e zweite, viel inter-
essaiitere Feststellung erfolgt, die nämlich, daß die Frank-
inflatioii sozusagen offiziell anerkannt wird. Der Ro-
miiialbetrag der noch ausstehendeii Steuern soll nämlich
um 10% erhöht werden. Das ist sozusagen sogar eine
Vorwegnahme der Jnflation. Freilich ist zu erwarten,
daß es die Regierung nicht gar sehr eilig haben wird mit
der Währungsstabilisierung, sobald nur erst der 8. De-
zember überstanden sein wird. Briand erhielt auf seinen
Wunsch von der Kammer ein Vertrauensvotum.

T » . Veiiisches Reich.

Kündigung des deutsch-niexikanifchen Handelsvertrags

« "Die niexikanische Regierung hat den zwischen dem
Deutschen Reich und Mexiko am 5. Dezember 1882 abge-
schlossenen Freundschafts-, Handels- und Schiffahrtsver-
trag gekündigt. Der Vertrag tritt mit dem Ablauf des
21. Oktober n. J. außer Kraft. Die niexikanische Regie-
rung hat sich gleichzeitig bereit erklärt, in Verhandlungen
über den Abschluß eines neuen Vertrages mit
der deutschen Regierung einzutreten; _ _
Deutsch-deniokratischer Parteitag. WM

_ Jn Breslaii beginnt am 4. Dezember der Parteitag
der Deutsch-demokratischen Partei. Der erste Tag wird sich
vornehmlich mit Weltanschauungs- und Bildiiiigsfragen
befassen, während der zweite Tag die politische Aussprache
bringen wird mit Referaten des Parteivorsitzenden flog,
äerchFHu Dr. Bäniner und des Ministers a. D. Dietri .
u e
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Stresemann hoffnungssreudig
Jn· London hatte Reichsaußenminifter Dr. Strese-

inann eine Unterrednng mit einein deiitschenZeituiigsver-
treter und sprach sich dabei äußerst hoffniingssreiidig zu
deni weiteren Gang der Verhandlungen über die Rück-
ivirkiingen von Locarno aus. Der Minister demen-
tiert die Meldung einiger Blätter, die Alliierten hätten die
Verkürzung der Besetzungsfristen für die zweite und dritte
Zone bereitsabgelehnh nnd erklärte, Deutschland werde
sofort nach seinem Eintritt in den Völkerbiiiid diese Frage
erneut anfchneiden Streseiiianii sagte: Nach meiner Be-
rechnung wird Deutschland ungefähr im März näch-
sten Jahres in den V ö l k e r bund aufgenommen werden
koniieii.» Es wird nicht möglich fein, das Aiifiiahiiiegesiich
so zeitig zu stellen, daß der nächste Woche in Gcnf zu-
saiiimentretende Völkerbundrat sich damit befassen kann,
weil erst die Nenbildung der Regierung in Deutschland
abgewartet werden muß Eine Völlcrbuudratfitznng läßt
skch aber«iinnier schnell einberufen. Die Völkerbundrat-
fitzung, die über die Aufnahme Deutschlands in den Völker-
biiiid zu entscheiden hat, könnte dann Ende März nächsten
Jahres zusammentreten. Streseniann betonte, bezüglich
der Verfahren gegen Kriegsbefchnldig te sei die
Hoffnung vorhanden, dass Frankreich dem Beispiel der
iibrigen Staaten folgen werde. Dieser Frage sei große
Bedeutung beizumessen, da der jetzige Zustand sich nicht
init dem Pakt von Locarno vertrage.

Donnerstag haben Reichskanzler Dr. Luther und
Außeiiniinister Dr. Stresemann die Rückreise ange-
treten. Jn London waren Gerüchte verbreitet, daß Dr.
Stresemann ans der Rückreise einen Besuch bei B r i a nd
in Paris zu machen gedenke. Auch der Pariser »Matiii«
nahm von dein Geriicht Notiz. An Berliner amtlicher
Stelle war über eine Reise Dr. Stresemanns nach Paris
offiziell nichts bekannt.

Der Rücktritt der Reicheregiernng
wäre nach einigen Nachrichten bereits Freitag abend sofort
nach Rückkehr des Reichskanzlers Dr. Luther zu er-
warten gewesen. Später iviirde jedoch gemeldet, der Rück-
tritt wer-de Freitag noch nicht, sondern vorausfichtlich erst
am Sonnabend erfolgen.

Die seit Anfang dieser Woche schwebend-en Verhand-
lungen zwischen den Mittelparteien nnd den Sozialdemo-
kraten können gegenwärtig als abgeschlossen gelten. Sie
haben an einem Erfolge nicht geführt. Man beschloß, ab-
zuwarten, bis der Reichskanzler Dr. Luther zurückgekehrt
ist, und dann wieder in neue Besprechungen einzutreten.
Weder auf eine »Große Koalition« noch auf eine ‚Roali:
tion der Mitte« konnte man sich bisher einigen.
IIIIIIIIIII-IIIIIIIIIIIIIIIIIIII»-.- . -

Deutscher Reichstag.
(130. Sitzung) CB. B e rlin, 3. Dezember.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Abg. Dr. Wirth
bei keiner Fraktion) eine Erklärung ab, worin er die gestrigeii
lngriffe des Abg. Henning (Völk.) gegen ihn zurückivies. Er
ging dabei auf feine Rede nach dein Rathenau-Morde ein.
worin er das viel angegriffene Wort gesprochen habe: »Der
Feind steht rechts!« Aus dem Zusammenhange ergebe sich
klar, daß mit diesem Feinde die Führer der Mordhetze gegen
die republikanischeii Führer gemeint gewesen seien.

Nach Eintritt in die Taglesordnung wurde ein Schreiben
des Reichsarbeitsniinisters be reffend Teilung der Landes-ver-
sicherungsanstalt Schlesien nnd Errichtung einer Versicherungs-
anstalt für die Provinz Oberschlesien ohne Aussprache dem
Ausschuß überwiesen. Darauf wurde die erste Beratung der
demokratischen und komiiiunistischeii Gesetzentwürfe über die

Abfindung der Fürstenfamilien
fortgesetzt. Abg. Hampe (Deutsch-Hann.) stimmte dein Abge-
ordneten Scheidemaiin zu in der Darstellung der Bismarcts en
Politik bei der Entthroniiiig und Eiiteignung der kurhessis en
nnd haniioverschen Fürstenhänser. Konsequenterweise hätte
nun der Abg. Scheidemann sich gegen eine Wiederholung des
damals begangenen Unrechtes wenden müssen. Der von den
Demokraten eingebrachte Gesetzentwurs wiirfe zu schematifch
alles in einen Topf, weil er! bie Verschiedenartigkeit der
Eigentumsrechte der Fiirstenhäuser nicht berücksi tige. Man
müsse dem deutschnationalen Redner zustimmen, da ein solches
Gesetz verfassungswidrig wäre.

Abg.Dr.Kahl(D.Vp.) führte aus, daß seine Freunde ver-
langten, den hier erörterten Fragenkreis nur im Geiste nnd
Sinne der Gerechtigkeit zu lösen. Deshalb sei eine entschädi-
giiiigslose (Enteignung der Fürstenhäuser, wie sie die Kommu-
nisteii wollten, in einein Rechtsstaate ganz unmöglich, und bei
einem Volksentscheide würden sicherlich viele, die die Wieder-
kehr des Monarchisteiiregiines nicht mitnichten, dennoch für die
Absindiing der Fürstenhänser stimmen, weil sie das Gefühl des
Dankes empfänden für das, was Friedrich ll., der Große Kur-
fürft und andere Mitglieder der Hohenzollern und anderer
Dånastien in sechs Jahrhunderten für das Land getan hätten.
. te ein Vo t.“ »so meinte der Redner. »sich sie e an feiner.
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erbnncieintritt märz 1925.
Hindenbiiias Rheinlaiidreise "

‚wach Meldiingeii aus Köln dürfte der Besuch des
Reichspräsidenten im geräiiiiiten Gebiet schon in den
ersten Februartagen an erwarten fein, da man mit der
Räumung der gesamten ersten Zone bis Ende Januar
rechnet. Es ist ein achttä iger Aufenthalt, vor allem in
Köln, in Bonn nnd in refeld, in Aussicht genommen.

JmReichstagsansschußfürdiebesetzten
Gebiete fand eine Aussprache über die angekündigten
neuen Besatznngslasten an verschiedenen Orten statt. Es
iviirde eine Entschließung des Zentrusmsabgseordneten
Esser einstimmig genehmigt. Sie lautet: »Der Ausschuß
richtet an die Reichsregierung das dringen-de Ersuchen,
bezüglich der ang-ekünd-igten Mehrbelastung der
Städte und Gemeinden in den besetzt bleibenden Gebieten
durch vermehrte Befchlagnahme von Wohnungen
und läiidlichen Grusndsstücken mit stärkerem Rachdruck die
berechtigten Interessen der bedrohten Gebietsteile gegen-
über der Besatzungsbehörde zu wahren, insbesondere da-
hin, daß jede stärkere Belastung einzelner Städte auch bei
der Aufhebung von Garnisonen an kleineren Plätzen unte
allen Umständen vermiedesii wir-d.«- .

. -

W

Mehr an; fiir vie reinsten
Erklärungen des Reichsbankpräsidenten Schacht.

Jii einer Sitzungz des Zentralausschusses der Reichs-
bank bezeichnete der orsitzende Präsident Dr. Schacht die
Entwicklung des Status der Bank während der letzten Mo-
nate als befriedigend, insbesondere auch hinsichtlich der
Devifenbeftände.

Sodann berührte er die in der letzten Zeit in der
Offentlichkeit mehrfach erörterte Frage der Ermäßigung
des Reichsbankdiskonts und teilte mit, daß das Reichs-
bankdirektoriiim die Zeit für die H erabsetzung d es
Diskontsatzes angesichts der zum Jahresschluß zu
erivartenden Ansprüche noch nicht für gekommen er- —
achte. Auch die Tendenz der Zinssätze an den wichtigen
Plätzen des Anstandes stehe einer solchen Maßnahme ent-
egen, während aus der Entwicklung der inländischen
inssätze für tägliches Geld und der Privaidiskonte ein

Schluß auf laufende Kredite nicht gezogen werden könne.
Dagegen gestatte die Lage der Bank, den Bedürfnissen

der Wirtschaft durch eine Lockerung der Kreditkontingenties
rung entgegenziikomnien, die das Reichsbankdirektorium
als einen Schritt auf dem Wege zum Abban der Statio-
niernng anfehe.

Der Zentralausschuß stimmte diesen Ausführun-
gen an. f

großen geschichtlichen Vergangenheit, das sei auch ein Srna
seiner persönlichen Würde.« (Beifall rechts.) Soweit es sich
um Mittel handele, die auf öffentlichen Rechten beruhten, sollten
bei der Fürstenabfinduiig auch nach seiner Meinung die Ge-
richte nichts damit zu tun haben. Auf keinen Fall dürfen die
Fragen zum Gegenstand politischer und damit parteipolitischer
Erwägungen gemacht werden. (Beifall rechts.) Der in den
demokratischen Entwürfeii vorgesehene Ausschluß des Rechts-
weges sei mit deii demokratischen Prinzipien undereinbar. Jm
Kreise seiner eigenen Freunde sei die Anregung laut geworben,
vielleicht einem R eich ssch i ed s g e richt die Rachprü ung
der Abfiiidungsauseinandersetzungen zu übertragen. um
S lusse nagm der Redner die Gerichte gegen den Vorwurf in
S utz, da sie zugunsten der Fürsten das Recht beugten.
iBeifall rechts.)

Abg. Dr. Pfleger (Bayer. Vp.) betonte, daß die Annahme
des demokratischen Gesetzentwurfes eine schwerwiegende Ver-
fassungsändernng bedeuten würde. Die Baherische Volkspartei
würde unter keinen Umständen eine Regelung niitmachen. bei
der der ordentliche Rechtsweg ausgeschlossen wird.

Abg. Schröder-Mecllenburg (Völk.) meinte, dieAbsindungs-
frage hätte nach politischen Ge chtspunkten geregelt werden
können, wenn nicht die Macher er Revolution von 1918 unb
bie Schöpfer der Weimarer Verfa ung die Heiligkeit des
Eigentums proklamierten und den ürsten das volle Bürger-
recht in der Republik gegeben hätten. Die Haltung der Sozial-
demokraten sei nur bestimmt von ihrem Haß gegen die Hohen-
zollern. Diese hätten aber mehr soziales Verständnis gezeigt
als die ganze Sozialdemokratie (Unruhe bei den Soz.)

Abg. Dr. Bredt (Wirtsch. Vgg.) betonte, es drehe sich der
Vergleich in Preußen um das Hausvermögen Der Prozeß
sei vom Staate angestrengt, aber verloren worden. Es handle
ich bei dieser ganzen Frage darum, ob man den Boden der
bürgerlichen Rechtsordnung betreten wolle oder nicht. (met-
fall bei der Wirtschaftspartei.)

·Abg. Vrodanf (Dem.) faßte das Ergebnis der Ausspracläe
dahin zusammen, daß die Mehrheit des Reichstages bereit i ,
auf der Grundlage des demokratischen Entwurfes im Rechts-
ausschuß nach einer Löäung zu suchen.

Nachdem der Abg. d neller (Koinm.) noch einmal den An-
trag keiner Partei empfoh en hatte, wurde die ganze Angelegem
bei: em Rechtsausfchuß überwiesen ‚.

.— ·'-’«-·«.«. -IW i



Preußifcher Landtag
'(103. Sitzung) tt. Berlin. 3. Dezember. ’
Jm Landtag verlangte vor Eintritt in die Tagesordnung

der komiiiuiiistische Abgeordnete Piech daß der preußische
Jnnenminister sofort vor dein Landtag erscheine, um Aus-
kunft zu geben, was ihm auf Grund amtlicher Feststellungen
etwa bekannt sei über Vorbereitungen eines Rechtspntsches
durch Verbände, wie Stahlhelni usw. Da der Antrag die et-
korderliche Unterstützung findet, wurde in die soforti e Tie-
prechung eingetreten, doch wird der Antrag, den Ainisxer
vor den Landtag zu zitteren, abgelehnt.

Keine Putschgcfahr.

Als Minister Severin erscheint, nimmt er das Wort
unh erklärt: Die preußis e solizei erlaubt keine Putsche,
weder solche von rechts no so che von links. Es besteht zur-
zeit kein Anlaß, mehr besorgt zu sein als bisher. Solange ich
auf diesem Posten stehe, gibt es keine Pritsche.

Die Kommunisten beantragten nunmehr Aussprache über
die Erklärung des Ministers. Unter Protestkundgebnngen der
Koniuiunisten wurde dieser Antrag gbgele nt, ein deutsch-
nationaler Antrag auf Verschiebung der efprechung ange-
nommen.

Der Antrag Dr. von Campe (D. Vp.)- das Staatsministe-
rium zu ersuchen, bei Vergebung von staatlichen Austrägeii
in Ostpreußen ostpreußische Firmen zu berücksichtigen, und in
gleichem Sinne auf die Reichsregierung, die Post und die
isenbahnen einzuwirken, wird ohne Aussprache dem Ostaus-

fchuß überwiesen. Hieraus setzt das Haus die Aussprache zum
Haushalt der

Allgemeinen Finanzvcrwaltung

fort. Abg. Dr. Nenmiinn (D. Vp.) erklärt, daß die Wirtschaft
durch die Steuerbelastnng, die gegen-die Vorkriegszeit auf das
Vierfache gestiegen sei, völlig erschöpft wäre. Verantwortlich
sei zunächst der Finanzininister; er müsse sieh durchsehen für
eine Entlastung der Wirtschaft

Abg. Stolt (Komni.) poleniisiert gegen die Sozialdemo-
kraten, die mit schuldig seien an der Hauszinssteuer nnd gii
ihrer Verwendung zu anderen Zwecken als für die Behebuiig
der Wohnungsnot.

Finanzminister Dr. Höpker-Aschosf betont gegenüber Vor-
haltungen, angesichts der wirtschaftlich so schweren Zeit halte
es das preußische Staatsministerium nicht für richtig, über
den allgemeinen Anteil der Länder hinaus noch weitere Vor-
zugsaltien der Reichsbahn zu erwerben.

Abg. Milberg (Dtii.) wendet sich gegen die Finanzge-
barung mehrerer Städte, darunter Kiel, Halle, -Magdebtirg,
Altona und Breslau, die mit den Kräften der Steuerzahler
Mißbrauch trieben.

Abg. Grebe (Ztr.) ist der Meinung, daß erst richtig ge-
spart werden kann, wenn die Verantwortung der Gemeinden
wieder ausreicheiid hergestellt werde.

Abg. Hoff (Sein) wendet sich gegen die Ausführungen des
Abg. Milberg betr. die Finanzgebarnng größerer Städte.

Damit schließt die Generaldebatte. Jn der Einzelbe-
ratung werden noch einige Wünsche laut. Jm übrigen wird
der Etat nach den Vorschlägen des Hauptansschusses be-
willigt. U. a. wird dabei bei den dauernden Ausgaben ein
neuer Titel eingefügt, her den Gemeinden zwei Millionen
Mark als Anteil an der Hauszinssteuer für die mit Beihilfen
aus öffentlichen Mitteln ausgeführten Neubanten bewilligt.

Das Haus stimmt dami dem folgenden Zentrums-
antrag zu: Das Staatsministerium zti ersuchen, auf die
Reichsregieruug einzuwirken, daß l. die noch rückständigen
Steuern ans den verflossenen Jahren erlassen werden, soweit
sich der Steuerschuldner in wirtschaftlicher Not befindet; 2. bei
zwangsweiser Beitreibung der Steuern die Betriebseinrich-
tung uiiangetastet bleibt: 3. bei eventuell eintretender Steuer-
erleichterung besondere Rücksicht auf die soziale Lage ge-
nommen wird. ' "

Damit ist in zweiter Lesung der Etat der allgemeinen
Fingnzverwaltung erledigt. Dgiin erledigt das Haus eine
Reihe kleiner Vorlagen. Der Gesetzentwurf über die Abände-
rung des Grundvermögenssteuergesetzes wird dem Hauptaus-
schuß, der über die weitere Gültigkeit des Schiitzpolizeibeainten-
gesetzes dem Beamtenausschuß überwiesen. Dann folgt die
zweite und dritte Beratung des Gesetzeutwurfs zur Änderung
des Feld- nnd Forstpolizeigesetzes Die Abstimniungcn werden
vertagt. ‑

Der Landtag vertagte sieh auf den 9. Dezember.

Nah und Seen.
« O Eisenbahnunglück bei Probstzella. Der Zug 356
fuhr zwischen Probstzella und Marktgölitz auf den vor dem
Einsahrtssignal des Bahnhofs Probstzella haltenden
Güterziig 6824 auf. Der Schliißwagen des Zuges 6824
entgleiste und kam in das Prosil des Nebengleises Ehe
eine Meldung über die Gleissperrnng eintraf, war der
fällig-e Personenzug 363 von dem Vorbahnhofe abgelassen
worden und streifte mit der linken Seite der Lokomotive

die Ladung des entgleisten Wagens. Zwölf Per-
sonen wurden durch Stauchungen leicht verletzt,
konnten jedoch ihre Reise fortsetzen.

O Ein schweres Grubenunglüel auf den Rositzer Brann-
kohlenwcrken. Aitf Grube 145 in Meuselwitz wurden vier
Bergleute durch niederbrechendse Kohlenmassen verschüttet.
Die beiden Knappen Pla n e r und K ast ne r aus Rositz
konnten nur noch als Leichen geborgen werden,
während zwei andere Bergleute schwere Verletzungen
erlitten.

' O Ein schwerer Unglücksfall ereignete sieh im alten Werk
der Badischen Anilins und Sodasabrik. Beim Explo-
dieren einer Säureflafche wurde ein 54 Jahre
alter Hilfsmeister sofort getötet, einem anderen Arbeiter
wurde ein Bein abgerissen und zwei weitere Arbeit-er
erlitten ebenfalls schwere Verletzungen
» O Zwanzig Millionen Kubikmeter Schnee. Leningrad
überstand dieser Tage einen schweren Schneesturm. Jni
Laufe der Nacht und des Tag-es fielen 20 Millionen Kubik-
meter Schnee. Die Telegraphenlinien waren zeitweise
außer Betrieb. Auf den Straßen war ein Verkehr nicht
möglich. Die Schiffe trafen mit großer Verspätung ein.
Jm Schnee blieben einige Automobile stecken. Einige
Personen blieben im Schnee stecken und wurden von
Zügen überfahren. Telegraph nnd Telephon sind aber
wieder intakt. -
O Die blutige Tat eines Zwanzigjährigen, Gordon

Pierie, der seinen langjährigen Freund und Schlafge-
nossen George Nye mit der Axt erschlagen hat, erregt in
Newyorl große Empörung Er wurde ver-haftet, gie-
stand sofort nnd gab an, er hätte ganz plötzlich aus dem
unbezwiuglichen Wunsch, seinen Kameraden umzubringen,
gehandelt. Der Untersuchsungsrichter erklärte, daß diese
Tat an die Morde von Loeb und Leopold in Ehikago und
von Noel in New-Yerseh erinnerte. Man müsse alle
Eltern auffordern, ihre Kinder häuslicher nnd normaler
zu erziehen.

O Geh. Justizrat v. Gordon gestorben. Der giis zahl-
reichen großen Prozessen in weitesten Kreisen bekannte
und geschätzte Berliner Anwalt Geh. Justizrat v. Gordon
ist unerwartet geftorben.
O Von einein fallenden Baunistanini erschlagen. Beim

Holzfällen in dem Wildenower Forst im Kreise F r i e d e-
berg (Neunigrk) wurde der Forstarbeiter Otto Stube
ans Hackelspring so unglücklich von einem fallenden Baum-
stamni getroffen, daß er einen Sehädelbrnch erlitt und
bald nach seiner Einlieferung in das Landsberger Kranken-
haus starb.

O Feuersbrunst auf einem Kaseriiengelände. Ein großer
Brand brach in dem Anwesen der früheren Ulaneiilaseriie
in S a a r b r üek en aus, durch den das Obergeschoß einer
ehemaligen Stalliiiig in der Länge von etwa 30 Meter
bis auf hie Umfassungsmaiiern zerstört wurde. Der zer-
störte Raum diente als Lagerplatz iiiid war mit einigen
Millionen leerer Zigarettenlartons angefüllt. Die Be-
kämpfung des Brandes gestaltete sich infolge der starken
Rauchentwiellung außerordentlich schwierig.

O Einstellung der Nachforschiingeu nach „am l“. Die eng-
lische Admiralität gibt bekannt: Nach-dem die Ursache des
Verlustes des U-Bootes »M. 1« vollkommen aufgeklärt
worden ist, sind die Nachforschungen nach dem Wraek des
U-Bootes durch Taucher ein-gestellt worden.

«.-«».;»« . ‚.
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= Glück im Unglück Ein-e ältere Dante trat dieser Tage
mit ihren sieben Kindern die Reise von Briissel nach Lille
an. Eines der Kinder, ein siebenjähriger Knabe, spielte
an der Tür des Abteils, die schlecht verschlossen war.
Plötzlich, in der Nähe der Station Mareq, öffnete sie sich
und der Knabe stürzte aus dem Zug-e, der mit einer. Ge-
schivindigkeit von achtzig Kilometern fuhr. Die verzweifelte
Mutter wollte dem Kinde nachstürzen, wurde aber von
den anderen Reisenden daran gehindert. Man zog die
Notbremse nnd lief, als der Zug zum Stehen gebracht
war, längs der Geleise zurück. um nach dem Kinde zu
suchen, das man tot oder mindestens schwerverleth glaubte.
Zum größten Erstaunen aller Beteiligten aber saß der
Knabe munter und vergnügt am chrand nnd plauderte
mit einem Weichenstelter. Er hatte nicht die geringste Ver-
letzung davongetragen. » . 
 

  

‚ An der schwelle des Grauena
Roman von Arthur I. R.ees.

Berechtigte Uebersetzung von Eise v. H o l I a n d e rsL os s o w

·,,Iteh danke dir,« —- Eolwrm lächelte, du haft ein Talent
zu band-seiten Beschreibungeu. Ieh würde die
einer Menscheninenge heraiissinden.«

Wie verließen zusammen das Rauchzimnier.
Flur verabschiedete sich Eolwhn von mir unh drückte
eine Karte in die Haut-.
er zu mir.

betden

Steh begab mich ztmi Bashnhsoi nnd nahm« nachdem ich
mira« Zeitungsständer eine Zeitschrift gekauft hatte,
einem ren Abteil dritter Klasse Platz. Als der Zug
fuhr herein ich an die Harte. hie Colwsyn mir gegeben hatte.
Es war nur eine Mahnung, flüchtig hingekriteelt: »Ein St.
Odd aussteigenl«

Kapitel 22. _
Cohvrzn holte micli früh am anderen Tage ab. Als er

in bezkfrtihstiickszimgmek des Hatt-is trat, wo ich mit Lesen
des .- or euhlnttaii die Zeit toizuichlagen suchte, war sein
Gruß ruiia und sein Gesicht verschlossen, aber ich fühlte, daß

eine gespannteen- wichtige Neuigkeiten brachte. M stieß
Frage hervor, aber er schüttelte den am.

»Nicht hier, {Einibhnmß' sagte er mich, »wir wollen hin-
ausgehen«
· Erst als wir die Stadt verlassen hatten und draußen
in den Hügels-i waren, kam Colwnn auf die Ereignisse der
Nacht zu sprechen.

»Ich bin lange wach geblieben-« sagte er, »aber der Tod
Winshl aber wird er heute fonuuten."

och,
ist nicht aufniarschiert.

So lkurz seine Worte waren, entnahm ich ihnen
daß er ingendwelche Feststellungen gemacht hatte. Mr sal-
neugierig an.

»Du hast also etwas entdeckt?« fragte ich.
„ Ich weiß alles,« war seine unerwartete Antwort. »Mit

« . einen verdammten
Schurken in seiner-i eignen Netz fangen. Mein Auto siehst in
einer Garage anianderen Ende der Stadt, und wennich dir l
meinen Plan entwickelt habe. sollst du mich nach der Stelle

Gottes Hilfe weiden wir heute nacht

L · 7«.«·Mk« ' - « /.. -..W---W-—,-- —-

Auf dem

»Sieh sie dir im Zuge an," sagte

-- -44.«·-0-- _-

 

—- ---—-.-—-——. —- .—...--_.—_—_— —-

fuhren, die das Ziel eurer nächtlichen Fahrten war. Dort
will ich bleiben, während du dich mit dem Auto möglichst
weit entfernst Bis etwa acht Uhr abends-darfst du dich nicht
blicken lassen. Dann komm zurück mit dem Auto. ohne La-
fernen, und verstecke es nicht weit von Charmingdene im
Moor, wo man es nicht sehen kann, doch so, daß du es von
idem Kugel hinter Charmingdene Leicht erreichen kannst.
Nachdem sduvdas Auto verborgen hast, hälst du auf dem Hü-
gel Wache, bis du die Todestrosinmsel hö st. Du mußt warten
bis dte Trommel so nahe kommt, wie iie an Charmingtdene
zu· kommen geheult. Wenn Fräulein Chesworth dich braucht
wird sie dir am Fenster das verabredete Zeichen aeben."

Mein» Blick muß mein Erstaunen ausgedrückt haben-
denn e fugte lächelnd hinzu:

„ « i habe sie gesehen. Ich habe in der Nacht in deinem
Namen an etirein geheimen Postvlatz ein-en Zettel für sie
niedergelegt und sie hat mich heute früh an der Austernklivpe
erwartet. Sie war sehr erschrocken, als sie einen Fremden
fa«h,.a1ber ichversicherte ihr, daß ich als Freund käme. Sie ist
zweifellrzs ein tapfer-es und kliiges Mädchen. Ich habe ihr
alles Notiae gesagt, und sie hat versprochen heute nacht ganz
genau nach meinen Vorschriften zu handeln. Wenn ihr
Bruder diie Trosmimel hört und »das Haus zu verlassen wünscht
soll sie ihm die Wahrheit Tagen: daß wir beide draußen
Wache halten und daß er vollkommen sicher ift. Sollte diese
Versicherung ihn nicht beruhigen un-h sie allein nicht mit ihm
fertig werden, so soll sie mit dem Vorhang dir das Zeichen
gehen. Dann gehst du in das Haus und hälst Edsward Chess
worth zuruck, nötigenfalls mit Gewalt, — obschon ich nicht
glaube, daß das erforderlich sein wird. Jedenfalls darf er
auf keinen Fall das Haus vserlasseni

Dann verläßt du das Haus, begibst dich nach dem Ort-
we du das Auto versteckt hast unid fährst langsam und ohne
Lichtre nach dem Wegende am Riff. Dort wartest du. bis ich
stamme. Ich glaube, das ist all-est«

Ein eheimnis volles Dunkel umgab diese Weisungen
aber ich ah an Eolwhns bewölkter Stirn und zerstreuter
Miene, daß es keinen Zweck hätte, ietzt Fragen an ihn zu

85

aus

mir

in
ab-

ihn

stellen. Ichbersprach ‚genau nach seinen Angaben zu han-
deln. Er matte, unh wir kehrten in die Stadt zurück. um
aus der Garage das Auto zu holen.

Auf der Fahrt nach dem Rifs war er sehr schweigsam  
,-.....»«.-..- ,-
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Baute Tageschronik. ’ s
Rom. Nach dein ,,Gioriiale d’Jtalia« hat der Unterrichts-

minister in Neapel ein B e e t h o v e n- D e n k m a l eingeweiht.

Oslo. Das Nobelkouiitee des Storthings beschloß, den dies-
jährigen und den auch im Vorjahre nicht verteilten Friedens-
preis auch in diesem Jahre nicht zu verteilen.

Sau Diego. Zwei Marineslieger, ein Kapitän und ein
Leutnant, wurden bei einem Z usaui nie u fto f; ihrer Flug-
zeuge, der in großer Höhe über der San-Diego-Bucht erfolgte-
getötet.

Chikago. Ein Mitglied der Ehikagoer Universität, der
biologische-chrscher Frederic Hoelzeh hat soeben eine F a ft e n-
zeit von«41 Tagen beendet. Das ist der höchste bisher er-
reichte Hungerrekord, den man rennt.

Aus dem Gerichtssggs
§ Vernrteilung eines 18jährigen Scheckfälschers Aus Ver-

anlassung des Kaufmanns Boden und des Fellhandlers Janlo-

iveriier in B itter f e l d fälschte der beim Kreisanit angestellte

18jährige Kasseiigehilfe (Stich Si la u s einenScheek und erhielt

anstaiidslos das Geld von der Reichsbank in Bitterfeld aus-

gezahlt. Bei seiner« Verhaftung wurden ihm etwas uber

52 000 Mark abgenommen. Vor dein-—Halleschen Gericht wurde

er zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. .

§ Verurteilung eines Vaterinördcrs. Das Gericht in Ratibor
(Oberschlesien) verurteilte einen jungen Arbeiter, der seinen

Vater im Streit erschlagen hat, zu funf Jahren Zuchthaus

Der Vatermörder und seine Schwester waren polnisch gesinnt,

während der Vater als einziger in der Familie sur die deutsche

Sache eintrat. Darüber war es zum Streit gekommen.

§ Zum Tode verurteilt. Vor dem Schwurgerieht in M em-:

ming en wurde der ledige Dienstknecht Johann H o r man n,..

der im Mai d. J. feinen Dienstherrn, den Landwirt Sohr, er--

schossen hatte, um in den Besih des Sohrschen Anwesens an

kommen, zum Tode, zu eiiiiahriger Gefangnisstrafe und zur

Aberlennung der Ehreiirechte aus Lebensdauer verurteilt.

, 777V”.— "1777".“
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Vermifehte Drahtnachrichten vom 3. Sesember.

Zusammenschlufk der deutschen Luftverlehrskonzerne.

Berlin. über den Zusammeuschluß im Luftvertehr fand
im Reiehsverkehrsniiuisteriniii eine Besprechung mit den Ver-
tretern der Länder statt. Über die Form des Zusammenschlusses
der beiden großen Luftvertehrskoiizeriie zu einer einheitliehen
privatwirtsehastlichen Luftvsrtehrsgesellschaft wurde voltiges
Einvernehuieii erzielt. «

Verurteilte Spiotie.

München. Wegen Berrats militärisrher Geheininisse ver-
urteilte nach dreitägiger Sitzung das Oberste Landesgericht
in München die berusslose Frieda Bauiiiann aus Ludwigs-
hafen zu 3 Jahren 6 Monaten und 3 Tagen Zuchthaus dete-
Wertmeister Jofef Brifach aus Ludwigshafen zn 6 Jahren-
Zuchthaus, den Sekretär Joses Endres aus München zu-« L«
Monaten Gefängnis. den Metzger Jofef Dainböß aus München
zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis nnd den Metzger Wilhelm
Brand aus München zu 6 Monaten Gefängnis. Die Be-
schuldigten standen im Dienste des französischen Spious
Richard Walter.

Danigskus in Verteidigtingsziistand.

Paris. Der Sonderberichterstatter des «Petit Parisien««
in Damaskiis berichtet, daß die Stadt wieder in den Ver--
teidigungszustand versetzt worden ist. Die Straßen seien mit:
Stacheldrahtverhaiien nnd Sandsäclen verbarrikadiert wor-
den. Jn dem europäisehen Viertel hielten französische Sol-
daten Wache. Das französische Oberkommando habe tax-temp-
fohlen, die Frauen nnd Kinder abzutransportieren,« da es
entschlossen sei, die Stadt zu bombardieren. Der Bericht-
erstatter schließt, wenn man sehr pessimistifch sein würde, könne
man bezüglich Damaskus erklären. daß alles zu befürchten sei..

Die amerikanische Luftflottenpolitik. ·

Washington. Der Untersuchungsausschuß für die Luft-·-
fchiffahrt, her von Coolidge ernannt wurde, um den augens-
blicklichen Zustand des auterikanischen Flngwesens der Armee
zu untersuchen, hat dem Präsidenten einen umfangreichen
Bericht erstattet. Der Ausschuß ist der Ansicht, es sei für die
nationale Verteidigung nicht wesentlich, eine umfangreiche
L u ft f I o t t e für St r i e g s z w ecke zu schaffen, insbesondere
da die Vereinigteii Staaten durch ihre geographisrlie Lage
ausgezeichnet geschützt seien, nnd deshalb nicht die Tbtögliehkeit
eines kafxsA Irrt-fes von irgendeine-m Gegner von bedrohlicher
Stärke zu fürchten haben. ‚1-..---.

.... ... » —(-·7

brauchen würde, um von Charmingdene über die Moore die
verlassene Hütte zu erreichen. Ich sagte ihm, daß ein guter
Fußgänger etwa fünf Viertelstunden brauche.

»Und die Entfernung ist aus der Landstraße viermal so
lang ?« fragte er.

»Es sind gut zwanzig Meilen,« erwiderte ich. »Sie
macht wahre Schlangenwindungen1"

vom Wegtweiser entfernt waren.
halten.

Er sagte nichts mehr, bis wir etwa eine halbe Meiles
. Hier ließ er das Auto

Als wir ausstiege, wendete er sich zu mir und
sagte:

ein letzt-es Wort.
,,.83ald-hain,« —- feine Stimme klang sehr ernst, — „noch

Wenn du heute nacht die Landstraße ent-»
lang fährst, halte gut Aus-schau nach jedem, den bit siehst, sei
es ein Mann zu Fuß oder im Auto.
niemanden sehen, aber du mußt auf der Hut fein.

Wahrscheinliseh wirst du
Wenn dir

eine Gestalt laufen siehst, laß sie nicht entkommen. sondern.
bring sie im Auto mit."

lächelte er mir zu.
das verspreche ich diri«
Moore. -

getreulich aus. Um acht Uhr fuhr ich vorsichtig nach

»Wer sollte da ssein?« wagt-e ich zu fragen.
»Der Tod« war seine rätselhafte Antwort. Dann-

»Es wird sich alles heute nacht aus-klären.
Damit entfernte er sich über die;

.,

Ich führte im Laufe dieses Tages alle seine Weisungias «
d er

Austernklivbe und fand ein herrliches Versteck für das Auto
in einer Höhle hinter den düsteren Steinen. h ' v

Kinn terstiegi
ich den Hügel und blickte nach dein Hausehirskksgk Ve rIaffen
unh still lag es dg, in Dunkelheitgelfixllh

ol

asb gesehen von
einem matten Lichtfchiinniier aus einem der vorderen Fen-
ster, das Edivard Clzsesiwortbs Eint-mer
nachdenklich gegen einen Baum-, und grüibelte

Unternehmung war,
‚Ober, von einem anderen Gesichtspunkte:

war. Stich lahnte mich

Wenn Oberst Gradenall der Anstifter dieser;-«teulischeri·
—- warum war er dann fortgegangen-?

waret-in war er
zurückgekehrt? Wenn er aus geheimnisvollen Gründen als
Tod austreten wollte, so hätte er das von außerhalb wirk-
samer ausführen können,
aufhielt, wo seine Abwesenheit zur Nacht sofort bemerkt wer-
den wiir
finden untd dgch
betreiben mochte.

und stellte nur die eine Frage wie lanae ein Mast W

als wenn er sich in Charmingdene

de. Ich konnte aus all" meine Fragen keine Antwort
te nur immer wieder an Colwhn. — was er

Sehr hoffnungsvbll war mir nicht w'
im bietet-«
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Beilage zu zu. 97: Des »Hundsfe

Eokales unmoeinzielles.

Allerlei Wahlgeschichten.

Bei den Wahlen am Sonntag wurde in »der Gemeinde
Weißstein getrennt gewählt, d. h. Männer nnd
Frauen gaben ihre Stimmen geso n d e rt» ab. .. Dies
Verfahren zeitigte folgendes interessante Ergebnis:»Wa-k)rend
84,5 Prozent der Männer ihrer Wahlpflicht genuaten, he-
trug Der Prozentssatz Der Frauen nur 78 Prozent. Die
Frauen wählten wie folgt: lDie Zahlen in Klammern sind
die Männerstimmenl Sozialdemokraten 1468 (161.8), Zen-
trum 316 (208), Demokraten 112 (142), Koiumiinisten 164
(269), Bürgerliche Arbeitsgeineinfcbaft 629 (566.)

Der Bote aus dem Niesengiebirge erzählt: «In einem
Dörfchen des Hirschberger Tales unterhielten sich mich der
Wahl zwei Wäshilerinnen über den eben vollzogenen Wahl-
oft. Und da sie beide recht fronrm sind, iinterlaa es gar
keinem Zweifel, daß sie beide die Absicht hatten die Zen-
trumsliste auf ihem Wahlzettel anzirkreiizenz Was »aber
hatte die eine jener Frommen gewählt? Die Liste iener
Partei, die zu r ,,K o m m un i on g e h t", nämlich die —
kommunistische Liste. Sie machte ein sehr langes Gesicht, als
man ihr unter Lachen erklärte ,daß Kommunisten und Korn-
mamion wenig miteinander zu tun haben. .

Einen drastischen Beweis für die Tatsache, daß eine
ein z e l n e 6tim m e die Entscheidung geben kann, hat die
Hirfchberger Kreistagswahl ergeben. Bei der ersten Fest-
stellung des Wa-l)lergebnisses waren für Die Hausbesitzer-
liste 1092 und für die Koinniunisten 1028 Stimmen gezahlt
word-en. Die Nachprüfung ergab iedoch auch für die Kom-
munisten 1029 Stimmen. Auf beide Listen entfiel bei einer
Verteilungsznhl von 687 zunächst ein Kreistags.ibgeordneter.
Da aber noch ein Sitz zu vergeben war, mußte das Los ent-
scheiden. Es fiel zu Gunsten der Kommunisten Die Haus-
besitzer müssen sich als-o mit einm Sitz im Kreistaae begnügen
während die Koiiismiinisten einen zweiten Mtann entsenden-.
Ein einziger Hausbesitzer von den vielen, Dip Sonntag zu be-
quem gewesen sind, um ins Wahl-lokal zu gehen, hätte das
Wahlergebnis zu ändern vermocht.

5' « Die Flutnamenfammluug in Schlesiem
Der Ausschuß für Siedslungskunde der Hist-mischen

Kommission hat sich entschlossen, zur Förderung der Flur-
kramen-Sammlung im Bedarfsfalle Mitteilungen in zwa.iia-
hier Folge herauszugeben von denen die 1. Nummer ietzt

vorliegt. Sie sollen in erster Linie die Gönner, Förderer

und Mitarbeiter über den Stand der Sammlung auf Dem

Laufenden erhalten. daneben aber auch übeiYNiitzeii und Wert
der FlurnamensSainmlung aufklären und ihr neu-e Freunde
gewinnen. · _ »

Ueber die bisherigen Ergebnisse der ichlefifchen Flur-

namsensSammlung wird folgendes berichtet: Zuaute kam

der Sammlung, daß schon zahlreiche heiiniaitkundliclke Arbeits-
gemeinschasften vorhanden waren. Solche Arbeitsaemeiiis

schaften meldeten sich aus Breslau-Land, Friedlaud Ober-

schles., cFrustaidh Polkwsitz (Krs. Gloigau), Grottkau, Hainaiu
Hirschberg Hermsdorf u. d. K. Jan-en Kreuzburg, Nams-
lau, Neurode ObersGlogau (Kr. Neustadt 9. 6.). Egrlss

ruhe, Krappitz und Oppeln, Ratisbsor»SchonauzBeuthen OS.

und Fraustadt. Daneben meldeten sich-zahlreiche Vereinigun
gen zur Pflege der heimatlichen Geschichte nndKultuu wie
das Altertumsmufeusm in Hainaiu der Geschichtss und Alter-
tumverein Liegnitz, die Arbeits-geiiieinschaft zur Erforschung

der Geschichte der Stadt Freiburg, der Geschichts- und Min-
seumsverein Beuthen, der Verband Oberscbles Volksbuche-
reien, Gleiwitz, ferner der R. G. V.«in Hirschberg und ein-
zelne Jugendorgsanifationen, wie der Kronacherbund Der

älteren Wandervögel in Breslau, die Schlos. Junamannschsaft

Wandervögel in Görlitz, endlich die Oppelner Liandsiedlungsi
gesellschaft. Größere,G-ebiete übernahmen außerdem die
Herren Prof. Dr. Böttcher und Dr. Fedde (Wohl-a.ii), Stu-
dienrat Schroeter (Glogiau), Katasterdirektor Mertz (·Fr-ei-
stadt) und Landratsbeamter F. Vöcks (Gruss-au)·. Einzel-
personen find es zur Zeit im ganzen rund 330, die in etwa
400 Ortschaften sammeln wollen. Da die Arbeitsaemeim
schasften Material für petwa 1500 Ortschaften anaesordert
haben, so ist anzunehmen, daß etwa 40 Prozent aller in Frag
kommenden Ortschaften in Bearbeitung genommen finD. Be-
sonderes Interesse hat die Sammlung in Niederschlefien ge-
funden, weniger in Oberschlesien und in Mittelschlesisen, wo
die Kreise Militfch, Neuroide und Wohlau sich besonders der
Sache angenoimen haben. Abgelisefert find bis ietzt von 90
Ortschaften rund 800 Flurnamen. Davon hat Kataster-

 

direktor Mertz (Frevftadt). der iscb als erster in den Dienst «
der Sache gestellt hat, allein 17 Ortschaften in der llinaea»end
des Schlatvaer Sees mit 415 Name-n, Laiidratsbeamter Vorks
16 Ortschaften, das Ziedertal im Kreise Laiideslnit, mit aber
1000 Namen bearbeitet.

Jn«iMittelschlesien werden folgende Orte be-
arbeitet: Tschammendors (Rittergutsbefit3ser tiefe), Kr. Neu-
markt: Wünschelburg (K-onrektor Lorenzs NiederiSteine
(Lehrerin Rosa Schmidt) und Neudorf (Reiner Großvietsch).
Sir. Neursode: Wildschütz und Liiisental (Giitskarte »von Fi-
deikomimißbesitzer Graf Pfeil, Kir. Oels: Besclnvitz u. D. 9.
(Lehrer.Bürger), Kr. Ohilsau·. Lanterbakb lLehrer Welze.l),
Gr. Ellguth (Ev. Schule), Sir. Reicbeiibacht ·Wenig
Ms o h na u (Lehrer G. Sommerl, Kreis Sclnoeidnitz: Markt
Bohrau und Petrigau (L-ehrer lillrich), Kr. Strebt-en: Bett:
kitz u. Güntherwitz (Hauptlehrer A. Lerche), Sir. Trebnitz:
“r. Psogul (Lehrer Herzog) Kr. Wo-h-lau.

EI Postalisches. Für Päclchen und geschlossene Brief-
sendungeii mit zollpflichtigem Inhalt nach dem Saat-
gebiet ist die vorherige Beschaffung einer durch die
Zolldireltion in Saarbrüclen ausgestellteir Einfiihrgeneh-
miguiig nicht mehr erforderlich. Es genügt, wenn diese
Sendungen mit dem vorgeschriebenen grünen Benede-
ettel versehen sind. Jm Saargebiet xvird fur Briefser
ungen jeder Art mit zollpflichtigem Inhalt jetzt-in
leicher Weise, wie dies bereits bei Paletsendungen ge-
chieht, eine Zulassungsgebühr von 10 Centimen sur jede
Sendung (oder von 60 Centimen für mehr als 5 Sen-
bringen) erhoben. Fortan sind im Postpaket- und Wert-
tästchenverlehr mit Frankreich (emschl. Monalo und

»Algerien) Gebührenzettel zugelassen. Nach einer Mit-
teilung der persischeu Post-verwaltung fit rt Der
l;.«.f;uc-it Crprti a:«.i Kaspischen Meer fortan die mich-
uiuia einem. -
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J i « «J-.’«- "' .Erlaubnis zum Fischfang.

. Von zuständiaer Stellewird auf die Bestimmungen des
Fifcereigesetzes über den Fischer-eisichein und den Erlaubnis-
schein zuim Fischfang (A ng e l kar t e) aufmerksam gemacht.
Wer den Fischfang ausübt, muß einen auf seinen Namen
lautenden Fischereischein bei sich führen. Zuständig für Def-
sen Erteilung ift die Ortspolizeibehörde in Deren Bezirk der
Antragsteller den Fischfang ausüben will. Nur die durch
Ministerialerlaß vorgeschriebenen Forinsiiilare haben Gültig-
fett. Ein Fischereischein ist nicht erforderlich für Gehilfen
und nicht zum Fischfang in Gsewässern, die dem Fischerei-
berecktisgten gehören und vollständig von feinen Grundstücken
begrenzt finD. sowie in künstlichen Fischteichen. Die Verwal-
tungsgebühsr für einen Fischereischein beträgt 2 Mark.

» Wer in einem Gewsäsfer, in dem- er nicht Fischereibserechs
tigter oder Fischereipächter ist, den Fischfang ausübt, muf3
einen Erlaubnisschein des Berechtigten oder
Pachters bei sich führen. Er muß von dem Gemeindevor-
steher einer der Gemeinden, in deren Bezirk die Fischer-ei
ausgeübt wer-den soll, beglaubigt werden. Nur die auch für
ihn vor-geschriebenen Foruisiilare haben Gültigkeit. Der Er-
bgiusbnisfchein muß auf die Person und das betreffende Ge-
wäsler lauten, sowie Angaben über die Fangaseräte enthalten.
Er ist nicht erforderlich in den Fällen, in denen es keines
Fischerseischeines bedarf. Die Gebühr für die Begliaubigung
Pketrggt 1 Mark. Nichtbesitz der erforderlichen Scheine ist
ra ar.

* Der let-te Wolf in Niederschlcsiew In diesem Novem-
ber finD 50 Jahre vergangen, seit in der nisederschlesischen
Heide der letzte Wolf erlegt wurde.
ter 1.874-75 die Forstreviere von Primkenau, Malkwiß und
Klitfchdorf heimgesucht und im Spätherbst 1875 in dein
Heidedorf A r m a d e b r u n n, das heute durch seine Bienen-
lager und seinen Blaubeerveisand bekannt ist, wiederholt
Hunde an der Kette zerrissen. Endlich erreicht-e ihn im Nos-
vember fein Schicksal. Bei einer vom SBrimtenauer Forst-
personal im Armadebrunner Revier veraiistalteten Jagd auf
Hochwild wurde er durch den Revierförftei Schulz aus Eos-et
erlegt, der noch lang-«- iisachiber auf diese seltene Jagd-heute
stolz war und sich gerne ,,Wolfsjäger« nennen hörte. Seit-
dem ist der Wolf aus der niederschlesischen Seide. in der er
noch 20 Jahre nachher Standwild aewesen war. end-gültig
verschwunden Ein 1877 bei P olkwin erlegter Wolf war
vermutlich ein Ueberläufer aus der Charolathier .Seide,, wo
sich die Wölfe erheblich länger gehalten haben. In der
Vnnzlnlter Heide wurde der letzte Wolf am 16. April
1870 von dem Revierförster Ioses Krause im Forstrevier
Alt-Warthau geschossen. Besonders lang-s hat sich der Wolf
auch in den einsamen Bergwäldern gehalten, die sich von
Löwenberg her asls letzte Ausläufer des Vorgesbiraes bis in
die eben- Heide erstrecken und noch heute mir svärlich be-
wandert werd-en. In früheren Kriegszeiten D. b. im Dreißin
jährigen Kriege, haben die Wölfe manchmal schlesische Seide-
Dörfer in ganzen Rudeln angegriffen und unter den Vichbe-
ständen der Seidebguern viel Schaden angerichtet

"‘ Ein Skat-Kiiriosum. Ein Breslauer Skatsvieler hatte
wie die Bresl Ztg erzählt, eine ganz eigenartige Ueber-
raschung, nicht nur, daß er seine ,,lange Farbe« tournierte,
sondern er bekam dadurchein Farbenspiel in die Hand, das
in seiner Zusammensetzung wohl äußerst selten vorgekommen
sei dürfte. Er zählte mit den 4 ,,I«ungen« mehr als ein
»Grand mit Vieren, Schneider schwarz« Vor dem Tournier
hatte er folgende Karten in der Hand. Außer den 4 »Wen-
zeln« noch Enkel-Zehn- EichelsssOb-er, EichelsNeuir EichelkAcbt
Rot-Ober und Rot-Acht Im Dalon lagen Eichel-Aß und
Eichel-.König. —- Mithin bestand fein 6niel nach Weglegen
der beiden ,,«Serzkarten« aus lauter Trümpsen und zwar vom
Eichel-»Buben« abwärts in ununterbrochener Reihenfolae
hinunter bis zur Giebel-Acht Das Spiel zählte also mit 10,
Spiel 11, Schneider 12, Schwarz 18, mal 12 — 156, während
»Grand« mit Vieren. Spiel 5 Schneider 6 schwarz 7 mal 20.
nur 140 zählt Das tourierte Eiclrelsviel dürfte das teuerfte
tournierte 6Fat<6piel fein, da:D hier init geschlossenen Au-
gen spielen formte.

 

D Wohnungsneubaus und Haiiszinsstciier. Gegenüber
irrtümlichen Auffassungen über die Hausziussteuerpflicht
der mit sogenannten Hauszinssteuerhypotheleii geförderten
Wohnuiigsiieubauten weist der Aiiitliche Preußifche Presse-
dieiist darauf hin, daß die mit Hauszinssteuerhypotheken
bedachten Wohnungsbauten der Hausziussteuer nicht unter-
liegen.

Der Waldeiiburger Stadtbank - Prozeß.

Winmehr hat in dem großen Strafprozeß wegen der
Vorgang-e bei der Wald-enburaer Stadtbank die Zeiigeiiver-
iiehmung begonnen, doch ist bei weitem noch niiht die Ver-
nehmung der Angeklagten selbst beendet. Es wird vielmehr
zunächst immer erst eine Staffel der Anklage geschlossen-
diurchgenommen und irmmittelbar hierzu auch die Zeugeuver-
nehm-un-g an-geglie·dert. Gegenwärtig sind es Zeugen aius
Walzdenburg die über die Vorgänge bei der Stadt-dank selbst
Asehort werd-en und ihnen folgte die Vernehmung ein-er gro-
ßen Anzahl von Zeugen über die Vorgänge bei Der Wirt-
schgftsbank Bauern, namentlichüber die Lage der Bank zur
Bett, als die Geschäftsvserbinsdungsen mit der Walsdesnbsurger
Stadtbank aufgenommen wurden. Es handelt sich also um
ein mehrtägiges erneiites Aufrollen aller iener Erörterun-
gen, die ietzt eineinhalb Wochen lang seit dein Beginn des
Prozesses das Gericht beschäftigten, sodaß in den nächsten
Tagen etwas wesentlich neues ans dem Proz-eßverfahren
kaum zu berichten sein wird. Man hofft mit Der Verneh-
mung der Zeugen über die Vorgänge bei der Bayern-Bank,
dein Ankiauf des Bankmsantels und verschiedene Geschäfte, die
hiermit in Bezakhung stehen, mit Ende dieser Woche fertig zu
werden. Am Beginn der dritten Verhandlungswoche wir-d
dann erneut mit der Vernehmung der Angeklagte-n begonnen
werd-en und zwar soll-en dann die Geschäftsbeziehsungen er-
ortert werden, die von der Waldesnburger Stadtbank mit der
Vereinsbank in Frisedlsand gepflogen worden finD.

—-

» Görlih. (Ein aufregender Vorfall im 65e-
ritfhtßfaall In der Sitzung des erweiterten Schüssen-
gerichts am Mittwoch ereignete sich ein-e aufregende Szene.
Als der Reisen-de Hans Schimdt wegen Beten-as im Rückfialle
au einem Jahr und drei Monaten Zuchthaus verurteilt»
Wurde. versuchte er aus dem etenfter a springen-. E um a
blttilckmell tu die Wmvssiiuna Wie einen Exil

de

Er hatte seit dem Win- «

 

r Stabtblattes“.

»der Scheiben und klammert-e sich dann fest, währen-d er von

 

dem binzugesprungsenen Wachtinseistser festgehalten wurde.
Erst als noch andere Beamte hinzukaiiien konnte er, während
er ständig heftigen Widerstand entgegenfetste. in Haft ae-
nomnnen werd-en.

fSamm. iWenn Die 6taDt Geld bomrs Dir-
Stadstverardnetsen beschäftigten sich mit der Aufnahme einer
Anleihe von 150 000 Mark bei einem Berliner Kreditinftii
tut. Im Aufträge des Msasgiftrasts hatte Erster Vüraermieis
fter Dr. Kolbe den Vertrag mit Der Vguk abgeschlossen Da
die Bedingung-en sehr schwer finD. setzte nach Bekanntgabe der
Vorlage ein seh-r lebhaft-er Meinusngsasnstausch ein. Schließ-
lich wurde die Vorlage aber doch mit 10 gegen 5 Stiiiismen
bei 8 6timmenthaltnnaen angenmnmen. Von Den Bedin-
gung-en seien hei«vora«eshoben, daß Die Bank zunächst nur
1.20 000 Mark zahlt. Davon ach-en 2000 Mark SIiropifion und
die halbjährigen, im Voraus zu zahlenden Zins-en von 10
b. 55. ab, sodaß die Stadt nur 105 000 Mark erhält.

Aug Oberfihlesken
" Hindenbiira. (V o m A iito g e t ötet.5 Dienstag

Abend wurde auf der Kronprinzenstraße zwischen Dem Hoden
Weg unD Der Wilheliuftrsaße ein 15- bis 16iähriger Lehrling
aus dem Geschäft dies Kaufmanns Wollek überfahren. Ein
Autio Der West-indiagesiellschaft kam die Straße dahergeraft
unD erfaßte den Unglücblichen Derart daß er sofort tot man
Das betreffende Auto hat den Knaben nachdem städtisichen
Krankenhaus gebrach-t. Die eingeleitete Untersuchung wird
ergeben, wen die Schuld trifft.
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Neu - Deutschen
der grüßte Seil- iiiid Grenzluihnliof der Osten-z
» Anläßlich der (Eröffnung des neu-en Gr en z- un is
Z o l l b a h n h o f s in Neu-Bemühen hatte heut-e die Reits-
bahndirektion Osten die Vertreter der Ostiuärkischen Presse
zu einer Besichtigung der bisher fertigigestellten Anlagen ein-
geladen. Mit der Stadt Bentschen war ein wichtig-er Eisen-
bahnknotenpunkt an Polen verloren gegangen. Die Reichs-
bahndirektion hast nunmehr eine Reihe von Eisenbahnans
Inn-en geschaffen, die die junge Siedlsusng Nei.i-Beiitschien zuin
größten Grenz- und Zollbsahnshofe des Ostens macht. Ueber
Neu-Ventschesn soll in Zukunft fast der gesamte G ü-
te r v e r«k e h r m it P o l e n geleitet werd-en und ein wesent-
licher Teil auch des Slierfonenperbehrß aus Berlin, giiss Sach-
sen, Schlesien und Bontur-ern Das Bauvrojekt wurde im"
Jahre 1921 genehmigt unD befindet sich seit Dem Jahre 1928
In der Ausführung. Dem Verkehr ist jetzt der Güterbahnhofs
übergeben worden. Mit Dem Bau des Versoncnbabnhoses
wird begonnen werden« sobald Die dazu erforderlichen Mittel
vorhanden finD. Was die Unterbringung des Personals an-
langt, so sind bereits 520 Wohnungen für Post-, Eisenbahn-
unD Zollbseaiuitie fertiggestellt, die in iedser Hinsicht den mos-
deriiften Anforderung-en in hvgiensifcher 5?’.s«eziehunsg entspre-
then. Jus-gesinnt waren 862 Morgen Ackerlaiid zu den An-
lagen und Bauten erfordeolsischr Zseitweiliig waren über 1800
Arbeiter beschäftigt.

_—
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Börse unD Handel.
Auitliihe Berliner Notieruiigcn vom 3. Dezember-.

« St( Bdrseubericht. Der Börsenbeginn war uneinheitlich, jedoch
iibciwiegeiid fest. Erst im weiteren Verlauf machte sich immer
nich eine Neigung zur Schwäche bemerkbar, und gegen Schluß
der Börse waren, von einzelnen Spezialwerten abgesehen, fast
alle Märkte abgeschwächt. Der Geldmarkt war sehr flüssig. täg-
liches Geld 7,50——9.50 %‚ monatliches Geld 10—1195.

2k Deviseiibörse. D ollar 4,19-4,21; en gl. Pfund
20,32-—:2(l,37; holl. Gulden 168,66—169,08; Daiiz. 80,64
bis 80,84; fr a n z. F r a n! 16,06——16,10; b e l g. 19,01——19,()5;
fch w e i z. 80,82—81,02; J t a l i e ii 16,9()——16.9-1; sch w e D.
il r o n e 11216—11244; D ä n. 104,35—10461; no r w e g. 85,19
bis 85,41; tschech. 12,41-12,45; österr. Schilliug 59,16
bis 59,30; p o I u. Z l otv (iiichtamtlich) 47,88——48.12.

st- Prodiilteubiirfe. Die Nachrichten vom Auslande lauteten
schwankend und teilweise unsicher, jedenfalls boten sie keine
neue Anregung. Vom Jnlaude war Brotgetreioe etwas mehr-
aber in den Forderungen zu hoch offeriert, so daß hieran
größeres Geschäft scheiterte. Jni Zeilgcschäst war Weizen per
Dezember von vornherein behauptet, Da für den laufenden
Monat größeres Deckungsbedürfnis besteht, das die Preise
stützt. Frühjahrsmonate waren in ihren Aiifangslurseii er-
mäßigt. Für Roggeii waren die Verhältnisse auf prompte
Abladuug wie für Lieferimg ähnlich. Haltung und Preise für
letztere waren schwächer. Geiste in Mittelgualiiäten viel ange-
boteii und ruhig. Hafer ebenfalls genügend am Markt. Das
Lologeschäft ist durch Die Schiieeiuassen erschwert, Exportfrage
bleibt bestehen. Mehl und Futterartikel ruhig-

Geireide und Olsaaien per 1000 Sittogramm, sonst per 100 Kilo-
graiiiiii in Reichsiiiarl.

r-k.---

 

f 3. 12. 2. 12. l 3. 12. f 2. 12.
Weiz» wärt s251-253 251-254 Weizkl.f.Btl.11,5-11,6k11,5-11,6
poinmerscher « —- - — Rogkl. f. Bil. 9,7-9,9 9,8-9,9
Rogg»märl. 156-160 158—161 Raps —- —-
pommerscher — -— Leiiifaat —- —
westpreiiß. — —- Viltor.-Erbs; 25-32 25-32
Braugerste 190-214 190-214 ll.Speifeerbs. 22-24 23-24
Futtergerste «155-168 145—168 {Enttererbfeu195-2051952051

 

 
   

{rufen märi. 169-179 169.179 Peluschleii 17-18 17—18
pommerscher ' 91c1erbohnen 20-21 20-21
weßpreuß. Wirken 20—22 2()—22
Welzeiimehl Liipin..blaiie.11,7s12,211.7-12.2
.100 S'iil. fr. Lupiii., gelbe « 12—14,5 ‚ 12—14,5
ln.br.iiill. —- -— Seradella 19s21 « 19-21
Sack (felnft. —- -—- Rapskuchen 15-15,4 15s15,4
MitltNotg 32,2-37 325-372 Leiiiluchen 23,2—23.4·23,2—23.4
Roggenme l Troctenschtil 8,1-8,6 f 8,1-8,6

p. 100 Kil. fr. Zova-«Zchroi «21,4-21,6-21,5·21,7
Bln.br.inll. « Torfnil.3()-7stlj 7,8-8 7,8-8
in". Sack 23,5-25523,7—25,7 KartoffelfL t15-15,4 15s15·5

It- Eicrbiirse. a) Für iiiländische (Eier: frische Jiilaudseier
über 55 Graiiiin 1755—21, frische Jiilaudseier unter 55 Graium
14-—15; b) Für aiisläudische Eier: große Eier 16—22, normale
Eier 14—15, abweicheiide Eier 12—131--5, lleiiie und Schmutz-
eier 10%-—12‘/2‚ Kühlhauseier 12—13«2, dünischc unD italienifchc
Stuhlhaußeter 15%—18%‚ Kalkeier 10—1054. Witterung kalt,
Tendenz ruhig. -

Di- Butterpreife 1. Qualität 195, 2. Qualität 167, abfallende
Sorteii 148 Reichsmarl per Zentner-. Tendenz ruhig.

st- (Erhöhung des englischen Baum-staats Die Bank von
England hat den Bauldtsloiit von 4 auf 5 IS erhöht

 



' Zur Entwicklung des Wein-items
iiin Vortrag des Professors Dr. Meineeke.

Universitätsprofefsor Dr. Mein ecke in Berlin,«der

bekannte Historiker, hielt in gesehldssenem Kreise»einen
Vortrag iiber das Thema »Die Krisis des eiiropaischen
Etaateiisysteins«. Er führte u. a. aus:

»Eiiie politisch-moralische Weltordnnng ist zusammenge-

irochen Und immer wieder fragen wir nach den Ursachen, die

dir noch nicht klar sehen. Aber langsam beginiieii»wir die

Grundzüge der Entwicklung die zum Weltkriege gefuhrt hat,

in überschaiien. Man kann nicht von« Schuld am Kriege

Frechen Völker sind verstrickt in Eiitwickliingen. Ursache des

rieges war, daß Staatensvftem und Staatskunst in ihrem

W ese n verändert wurden. Tsie Entwicklung der Jahrhunderte

hat eine Verschiebung gebracht: nicht freie Staaten nebenein-

ander, sondern Herrschaft der starken Mächte uber die

schwächeren. _
Weltniacht konnte nur mehr der Staat werden, der an

Wirtschafts- und Menschenreichtum die anderen

iiberagte. So wurde es denn das Streben der Staaten, dein
Mangel an diesen Kräften durch verschiedene Mittel abzuhelfeii.

So kam Deutschland in seinem Willeii zur Großniacht-

stellung zur allgem einen Wehrpflicht und zum Ver-

langen iiach Kolonieii. Die allgemeine Wehrpflicht war

Ursache des übergewichts 1870/71. Diese Übermacht fiel aber.

als die anderen Staaten nach 1870 ebenfalls die Wehrpflicht

einführten und ein allgemeiner Rüstungseifer einsetzte.

Das Verlangen Deutschlands nach Ksolonien machte esden

andern Staaten verhaßt, denn sie, die seit Jahrhunderten Kote-

nialstaaten waren, betrachteten das aufstrebende Reich als Ein-

dringling, sahen nicht die Notwendigkeit dieses Verlangens.

Die Bevölkerung vermehrte sich andaiieriid. Die Großindustrie,

die nach 1870 aufbliihte, hielt die Bestandteile, die sonst ans-

wanderten, im Lande, sie wurden Ursache zu großer» Zunahme

der Bevölkerung. Dem war die deutsche Landwirtschaft nicht

gewachsen. Es fehlte an Nahrung sur diese Menschen-

massen. Das 19. Jahrhundert brachte die nationalen nnd

liberalen Strömiiiigen in Europa. Durch die allgemeine Wehr-

pflicht, die Volksvertretung usw. wurde der Staat zum

Ratioiialstaat. Der Verlust eines Landesteiles war nicht mehr

Verlust einer Provinz, sondern die Loslösung Trennung von

blutsverwandten Vollsgenossen. So wurden dies-kriege unter
dem Ruf »für die Freiheit der Volksgenossen« ges ·.;-rt. Das ist

die große seelische Wandlung der Renzeit. Das nationale

Streben wurde die Ursache alles Freiheitsbestrebungen, im

Orient, auf dem Balkan und vor allein in Osterreich-Ungarn.

Das Bündnis gegen Deutschland kam zustande ans

Angst vor einer Uberflügelung der stärksten Macht in Europa,

Englands, durch das Deutsche Reich. Durch den Flotten-

baii hat sich Deutschland in Gegnerschaft zu England gebracht.

Die Mächte hatten also zwischen diesen beiden Staaten zu ent-

scheiden und verbanden sich mit England. »Deutfchlai«id war

ohne starke Bundesgenossen, da der «Verbnudete Osterreich

ein »durch die nationalen Tendenzen seiner Einzelstaaten

in Auflösung begriffenes Staatengebilde war«.

Die Ansichten des Professors M e i n e cl e werden sicher

nicht ohne Widerspruch von anderer, wahrscheinlich ebenso

berufener Seite bleiben. Jmmerhin ist es nicht ohne

Interesse, diese Darstellung eines angesehenen Forschers

und Gelehrten kennenzuleriien. A. H.

V“I. »
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Vermischtes.
« = Fett wird Damenmode. Man weiß ja: die Frauen

von heute mußten gertenschlank und mager fein, um dem

von den Schneidern dekretierten Schönheitsideal zu ent-

sprechen, und zu der Schlaniheit gehörte als Abschluß nach

oben hin der Bubikopf. Das soll nun anders werden:

rundlich mit Fettansatz ist die Göttin der Zukunft, und

Poiret, der »berühmte« Schiieideriiieister aus Paris, ist ihr

Prophet. Jn Kopenhagen hat er sich über die kommende

Mode vernehmen lassen. Poiret erschien bei den Danen

mit einer »Probiermamsell« und denionsirierte an der

jungen Dame ein sit-leid ohne jeden Rücken- und Brustaus-

schnitt und mit Einrichtungen für srauliche Fulle. Freie

Schultern, freie Knie, nackte Arme usw. seien nicht mehr

üblich, und die Frau von morgen werde wieder Stpff au-

feigen miiffen, was sowohl für die Kleider wie sur den

Körper gelten dürfte. Die Dicken, die hören es gerne!

· = Das Heilige Jahr wird um sechs Monate verlängert.

Wie aus dem Vatikan verlautet, beabsichtigt der Papst, das
„heilige Jahr« um sechs Monate zu verlängern und der

ganzen Christenheit auch ohne den Besuch Roms seine

Wohltaten angedeihen zu lassen. Die ausländischen Kaido-
 

Miinihener Leben
II (Von unserem ständigen Mitarbeiter.s "ES,

München, Anfang Dezember.

» Unter den richtigen Altbayern, besonders in München,
gibt es eine große Zahl von Leuten, die den F r e m d e n-
verkehr auf jede Weise eindämmeii möchten, weil sie
sehen, wie durch die Fremden ihr altes München immer
mehr verschandelt wird, wie sie sagen. Diese Leute atmen
jetzt auf, wo die Rorddeiitschen wieder dort sind, wo sie
„hingehoren“, und sie freuen sich, daß man endlich wieder
feine kovniglich bayerische Rnh’ hat. Der Altmünchener liebt
den Fruhschoppen, das Rachmittagskaffeehaus und abends
seine Maßs Bier im Bräiihaus oder auf dem Bierkeller.
Zwischen neun und zehn Uhr lichten sich die Reihen der
Gambrinusverehrer und vor Mitternacht liegt man im
Bett. Den echten Münchener interessiert es also absolut
nicht, ob der Antrag der Wirte, die Polizeiftunde
bis ein Uhr zu verlängern, diirchgeht oder nicht; er braucht
keine Polizeiftiinde. Jn der Tat liegt hier im großen nnd
ganzen kein Bedürfnis nach Verlängerung der Polizei-
stuiide vor; man spricht die Meinung aus, daß es am
besten wäre, wenn sich die Polizei überhaupt nicht um
die Schlafangelegenheiten der Bürger kiimnierte, sondern
es den Wirten überließe, ihr Lokal zu schließen, wann sie
wollen. Am Sonnabend ist die offizielle Bettzeit um ein
Uhr, aber ini.Hofbräiihaus wird auch an diesem
Tag-e kaum nach halbzwölf Uhr frisch ang-ezapft, weil es
sich nicht lohnt. . .

Der Münchener wechselt ungern das Lokal am
Abend; wo er sitzt, bleibt er hocken. So etwas wie »Bier-
reifen“ ist ebenso unbekannt wie das Schnapstrinken zwi-
schen dem Bier. Die Schnapstrinker sind hier eine Klasse
für sich wie die Weintrinker. Jn allen Gegenden der Stadt
gibt es kleine, unscheinbare Schnsapsläden, in denen man
stehend seinen Kognak oder Kümmel trinken kann. Sitz-
gelegenheit gibt es hier nicht, da man keine Dauergäste
duldet. Einen »Rausch« trinkt sich der Münchener nur bei
ganz besonderen Gelegenheiten an, beim Salvator- oder
Bockbierausschankz dann fängt er aber schonnachmittags
an und erreicht seine Bettschrvere frühzeitig. lo daß nächt-

 W

 

liken haben alsdann nur im Laufe des ersten Halbjahrs
1926 vierzehn Tage lang einmal täglich die Kathedrale
ihrer Bischofstadt nnd drei weitere von der geistlichen Be-
hörde bezeichnete Kirchen zu besuchen und zu kommuni-
zieren. Jin Laufe des Dezembers will der Papst einge-
hende Bestimmungen über diesen der Gepflogenheit auch
anderer Päpste entsprechenden Gnadenerlaß bekanntgeben.

= Eheveriiiittlniig durch Geister. Eine Geisterbotschaft,
die an einen französischen Schriftsteller im Traumznftande
überiiiittelt worden ist, ist jetzt in Erfüllung gegangen.
Der Schriftsteller, der mit den Geistern in regem Verkehr
steht, pflegte, wenn es über ihn kam, automatisch Bot-.
schafieii aus dein Jenseits auf ein Stück Papier zu schrei-
ben. Ein Geist nun iiberraschte ihn, der ein eingefleischter
Jiiiiggeselle war, eines Tages mit folgender Prophe-
zeiimg: »Ju. vier Jahren ivirst du dich verheiraten, deine
Braut wohnt Aveniie Marceaii Sir. 15.“ Am nächsten
Morgen ging der Schriftsteller sofort nach der Aveniie
Mareeau und sah mit Genugtuung, daß das Hans Nr. 15
gerade abgebrochen wurde. Was geschah aber später? Es
geschah, daß als Rr. 15 ein neues Haus gebaut wurde,
und daß der Schriftsteller hier bei einer Hochzeitsfeier ein
junges Mädchen kennenlernte, mit dem er sich auf Grund
der Liebe auf den ersten Blick dieser Tage verlobt hat.
So steht das in einein spiritiftischen Blatte zu Iefen.
= Aussicht auf Hebung eines 8-Millionen-Dollars

Schatzes. Russische Taucher haben, wie berichtet wird, den
Ort festgestellt, wo vor 70 Jahren, während des Kriiii-
krieges, das englische Kriegsschiff »Der schwarze Prinz«
mit einer Goldladiing im Werte von acht Millionen Dollar
an Bord gesunken ist. Das Wraek des Schiffes liegt in
60 Fuß Tiefe auf dem Grunde des Schwarzen Meeres in
der Rähe von Balallava, welch letzterer Ort durch die
Schlacht bei Balaklava während des Krimkrieges Berühmt-
heit erlangt hat. Das Gold befindet sich nach einer er-
haltenen Auszeichnung des Zahlmeifters des Schiffes in
vier eisernen sBehältern.

:: Wiederausban von Saloinos Tempel« Jn Phila-
delphia wird im kommenden Jahr eine Weltaiisstelluiig
stattfinden. Für diese Ansstellung brauchen die Ainerikaiier
eine Senfation oder ,,Attraktsioii«, und so ist man denn auf
den ‚.naheliegenben“ Gedanken gekommen, als Haupt-
sehenswürdigkeit für die Aussiellungsbefiicher den im Alten
Testament in glühenden Farben geschilderten Tempel Salo-
monis wieder auszubaiien.- Ein ainerikanischer Architekt
holländischer Abkunft, Herr thn Wesleh Kelchuer, wird
das machen. Herr Sohn Wesleu ‚Gelehrter hat, wie er er-
zählt, als Junge von 14 Jahren eine Vision gehabt, in der
er den Tempel Salomos »in Skold und Silber getaucht“
erfchanle. Auf Grund dieses Nachtgesichtes und einer Be-
sichtiaung von Jerusalem getraut er sich, den Tempel hin-
zustellen. Salonio baute, nach dein biblischeii Bericht, an
feinem Tempel sieben Jahre. und es wurden beim Bau
150 000 Arbeiter beschäftigt Kelchiier aber will schon in
sieben Monaten fix und fertig fein.

= Liebe auf Gerichtsbeschliisz. Vor dem Polizeigericht
eines Vorortes von London erschien ein Mann, der den
Antrag stellte, daß das Gericht durch einen besonderen Be-
schluß, unter Androhung hoher Strafen, seine Frau
zwinge, ihn zu lieben. Der Richter setzte dem Mann aus-
einander, daß die Justiz zwar eine große Macht ausübe
und bedeiitiiiigsvolle Beschlüsse fassen könne, aber nicht in
der Lage sei, sich in Liebesangelegenheiten einzumischen,
da es kein Gesetz gebe, das so etwas ermögliche. »Dann
muß eben ein solches Gesetz gemacht werben,“ sagte der
Mann. »Nicht nur, daß mich meine Frau nicht liebt, sie
sagt sogar, daß ich mich zum Teufel scheren soll.« »Das
würde ich nicht tnn,“ erwiderte der Richter. »Versuchen
Sie, die Abneigung Jhrer Frau zu überwinden, vielleicht
besinnt sie sich dann und liebt Sie doch noch!“ Kopf-
schiitteliid verließ der Mann den Gerichtssaal. »Das ist
nun das englische Weltreich!« sagte er einmal über das
andere, „nicht einmal eine Frau können sie kleiiikriegen!«
: Wein ans dein Marltbruniien. Das nur wenig-e

. Kilometer von Rom entfernte Städtchen Marino lud vor
einigen Tagen feine Bürger nnd die Bürger der Römer-
ftadt ein, sich an zwei Marltbrnnnen, aus denen Wein
sprudelte, gütlich zu tnn, und zwar ganz unentgeltlich.
Für die Abstinenzler, die den Wein verachten, hatte man
mitten auf dem Marktplatz fabelhafte Körbe mit Trauben

lich-e Exzesse etwas sehr Seltenes sind. Abends um neun
Uhr sind die Straßen, selbst die großen Verkehrsadern,
in der frenidenlosen Zeit fast menschenleer. Wer nicht zu
Hause ist, sitzt im Wirtshaus, im Theater oder in neuerer
Zeit auch im Kino oder im Koiizerteafe.

Il-

Ein Altmünchener geht niemals in ein Mufsikeafe,
so gern er im »Tagescafe« seinen Taroek spielt. Diese
Tagescafehäuser öffnen ihre Pforten oft schon in
aller Herrgottsfrühe, weil sehr viele Junggesellen ihren
Morgenkaffee nicht zu Hause einnehmen. Friiher war es
auch üblich, daß die Hotelgäste nicht im Hotel friihstückten,
sondern im Kaffeehaus. Das teure Hotelfrühstück hat sich
leider immer mehr eingebürgert, felbft in den sogenannten
Hotels gariiis. Um sieben Uhr abends schließen diese
Kaffeehänser, in denen man stundenlang bei einer Tasse
Kaffee sitzen, Zeitungen lesen oder Karten spielen kann,
ohne daß ein vornehmer Herr »Ober«, wenn auch nur
durch Mienenspiel, einein den Vorwurf des »Loka«lschin-
dens« machte. Die lieben kleinen »Wasfermädels« bringen
dir uuaiifgefordert ein frisch-es Glas Wasser, wenn das
alte getrunken oder abgestanden ist, und die ,,Kassierin«,
wie sich jetzt die Kellnerinnen nennen, freut sich, wenn dn
ihrem »Serviee« nicht untreu wirst.

if-

Die Frage ,,Kellner oder Kellnerin« bewegt die Ge-
müter immer noch stark. Der Geiiser Kellnerverbaiid hat
nämlich vor einiger Zeit aus wirtschaftliche-n Gründen
einen, wie es scheint, recht kräftigen Vorstoß gegen die
Kellnerinnenbedienung unternommen, und die Münchener
Tageszeitiingen brachten ellenlange Artikel über diese
äußerst wichtige Angelegenheit Selbst die Reiiierer und
die frembenfreunblichen Geschäftsleute haben sich für die
Kellneriimen entschied-en, denn auch die Fremden wollen
in München von Kellnerinnen bedient werden. Da das
Münchener Leben sich weit mehr als irgendwo anders im
Wirtshause abspielt, so würde in der Tat die Physio-
gnomie der Stadt ein ganz ungewohnter? Gepräge erhalten,
wenn eines Tag-es die Kellneriniien, die Bier- nnd Wasser-
mädels durch befrackte »Ober« und spaßige »Pieeolos«
ersetzt würden. - « .

Wie man hier seine Renner-innen ehrt. konnte man,

 
 

 

anfgeftellt. Aber man konnte die Enthältfamen, die den
Wein nur in Form von Trauben genießen, an den Fingern
heraahlen, und die beiden Weinbriinnen sind vollkommen
leer getrunken worden. Marino ist so fpendabel geworben,

_ weil es sich gekränkt darüber fühlte, daß man gar nicht von
ihm sprach, nnd deshalb die Aufmerksamkeit auf sich lenken
ivollte.«Das allein war der Grund, weshalb es das
weiiiselige Fest einführte, und es heißt, daß die Wei
speiide fortan alljährlich wiederholt werden foll.

Schneesturm über England.

Der stärkste Schneesturm in England seit dreißig
Jahren ist über nordöftliche Distrikte des Landes heraufge-
zogen. Erwar von Donner und Blitz begleitet. Die Züge
blieben im Schnee stecken und mußten regelrecht ausge-
graben werden. Auf zwei Strecken, bei Hull und Scarboi
rough, dauerte diese Arbeit sechs Stunden, während die
Passagiere in der Umgegend uiitergebracht wurden. Jn
Saul! stockte der gesamte Straßenverkehr.

c—nwm‘

Speer unb Spore
Sp. Lasker rückt in Moskau auf. Jn der iiebzelmteii

Runde des Moskau-er Schachturniers gewannen Dr.
L asker gegen Spielmann, Eapablanea gegen Su-
barem, Riibinstein gegen Eheziminski, Gotthilf
gegen Sämifch nnd R e ti gegen Geiiewfkh. In der Spitze
ist der Stand nach der siebzehnten Runde: Bogoljubow
13% Zahler, Dr. Lasker 11%, Eapablanea 10%, Torre
10, Marfchall, man und Romanowskh je 9%, Bogatyr-
tschuk, Grünfeld, Riibinstein und Dr. Tartakower je 8%.
Genewskh 8 Zähler.

S_p. Im Flngzeug über den sIltlantil. Der italienische
Flieget Graf Cafagrande, der vor einigen Wochen
in Genua zu einem Fluge über den Atlantischen Ozean
nach Buenos Aires ftartete, wegen schweren Unwetters
aber tangere Zeit in Eafablanea (Marokko) liegenbleiben
mußte, ist nach Zurücklegung von rund 2500 Kilometer
in Las Palnias auf den Kanarischen Jnseln eingetroffen.

Gereimie sei-senden
Von Gotthilf.

»Es winkt ein Ende, es ist erreicht!“
So klin—gt’s vom Themsestrand —-
Wir hoffen, wir wünschen: vielleicht, vielleicht
Seh’n wir das »Gelobte Land«.

Vergessen wir also, was einmal war —-
Das Joch, so lastend, so schwer,
Wir haben’s?» getragen sieben Jahr’,
Wir tragen’s nicht länger mehr.

Zwar keiner weiß, wenn man’s recht bedenkt,
Warum, weshalb und wieso
Sich alles plötzlich zum Bessern lenkt —-
Warum sind wir eigentlich froh?

Ganz sicher ist eins: es kam der Tag,
Da ward es hinausgefunkt:
Heut’ setzte man unter den Schiesdsvertrag
Mit goldener Feder den Punkt.

Nun muß es sich zeig-en: ist es so weit, T"'. S
Daß endlich nach Dumpfheit und Rot · -·
Aus Londoner Nebeln die neue Zeit
Emporsteigt als Morgenrots

Daß endlich, nach all dem Geschrei und Geschreib’,
Nach mancher verlor’nen Bataille,
Sich zeigt, zu dauern-dem, festem Verbleib,
Die Kehrseite von Versailles ?

Es zogen hinaus in die weite Welt
Die lieblichen Friedensfchsalmei’n,
Wir hörten die B o tsch a ft , und hoffentlich stellt
Sich auch der Glaube jetzt ein.

Das ewige Zweifeln, wir haben es satt,
Wir schlagen das Kriegsbiich zu, .‚ _
Denn wenn Europa mal Ruhe hat, ' ?
Dann hat Europa mal Ruh’.

few-«.·«« :;«-

  

 

neulich im Hofbräuhause beobachten. Jeder, dir das
Hofbränhaus kennt, weiß, daß die Keim-erinnert Dort nicht
gerade jung und schön sind. Die Hofbräsuhanshebe ist eine
würdige verheiratete Matrone mit breiten Hüften und
starker Handmuskulatur. Hedwig heißt die J u b il a r i n :_
sie feierte ihren siebzigsten Geburtstag und ihr dreißig-
jähriges Dienstjubiläiim in den heiligen hallen. Pächter
und Stammgäste hatten Blechmusik bestellt -— etwas Un-
erhörtes im Hofbräuhaus —, am Fenster leuchtete die Zahl
70 in bunten Glühlampen, ein zierlich gedeckter Geburts-
tsagstisch mit Wein, Kuchen, Konfekt und Blumen fix-txt
mitten zwischen den ungedeckten maßkrugbeschwerieu
Eichentifchen, Reden werden gehalten, Lieder gesungen
und schließlich tanzen alle Stammgäste einen Ehrentanz
mit der alten Hedwig. Es dauert nicht lang-e und sämt-
lich-e Matronen schwingen in der ungeheuren Schwemme
ihre Tanzbeine in seeliger Erinnerung an die Zeiten,
da sie noch als fesche Bier- oder Wassermädel im Franzis-
kaner, Kaiserhof oder (Saft: Luitpold wirkten. Um zwölf
Uhr ist alles aiks, Hedwig erhält nun bis an ihr Lebens-
ende freies Essen und Bier und bezie t eine kleine monar-
liche Rente. V. affertreter.

  

= übersinnliches Theater. Da wir in einer Zeit leben,‘

in der der Okkultismus Triumphe feiert,«ist es kein Wunder,

daß man auf den Gedanken gekommen ist, ein Theater für

okkulte Ausführungen zu begründen. Dieses Theater soll

in Paris feine Heimstätte finden und es sollen abwechselnd

französische und englische Ausführungen veranstaltet

werden. Man darf nun aber nicht glauben, daß

die Geister persönlich austreten werden; man denkt

vielmehr nur an Stück-e mit mystischem, übersinnlichem Jn-

halt, und solcher Stücke gibt es bereits eine große Anzahl.

Die Amerilaner sind dabei, das Unternehmen mit ihren

Dollars zu unterstützen, denn bei all—ihrer Rüchternheit

haben sie von jeher eine große Vorliebe für alles, was mit

dem geheimnisvollen Drüben in Verbindung steht. Mein

hat inzwischen herausgefunden, daß schonder alte Sar-

dou, einer der größten Stückemacher aller Zeiten, ein spiris

tistisches Stück ge chrieben hat: es heißt »Der Spiritus-

nius«, und Sar· Bernhardt seligen Angedenkens hat

darin-eimngl»die baudtrolle aeivieltL ·» »«.«« J



Eokales und Provinzielles.
Das weihnaehisieSt nalii.

Es ist für den Geschäftsinann oft eine Lebensfrage, guten und
reichlichen Absatz seiner Waren zu finden. Dies kann er indessen
nur, nach den jeht waltendeii Umständen, wenn er keine Kosten
scheut nnd fleißig in den Blättern, besonders in den Lokalblätierii,
inseriert. Jnseriert er nicht, so bleibt fein Geschäft nnd feine Ware

« wie vorzüglich sie auch sein mag, dein Publituni unbekannt. Die
Zeiten haben sich eben geändert! Der Vertrieb jeder Ware geschieht
jetzt faft ausschließlich durch Zeitungsantüudigungen. Je öfter der
Name in der Zeitung erscheint, um so fester prägt er sich dein
Gedächtnis des Lesers ein« Man lächelt vielleicht anfangs über die
Annonee, aber man versucht es doch einmal, dort zu kaufen. Und
siehe da, die Erwartungen werden übertroffen. So hat der Ge-
schäftsmann einen neuen Kunden erhalten, ber wieder unbeabsichiigt
andere Kunden für das Geschäft werben wird. Man hüte sich
aber, in den Zeitungsofferten Uiiwahrheiten zu sagen. Strenge
Reellität ist auch hier am Platz! Eine Jrreführnng des Publikums
würde nicht nur den Ruf des Gefxtiäfts schädigen, sondern auch
auf Antrag strafbar fein. Die Abfassung einer zugkräftigen An-
zeige ist die Hauptsache für ein gutes Geschäft. Wie der Titel das
Buch verkauft, so verkauft die Aiiiioiice die Ware. Kürze und
Klarheit sind besonders aiszuraten. Das Publikum muß mit einem
Blick dat- Jnserat in sich aufnehmen können, es ist zu bequem, um
langatmige Aiipreifung zu beachten. Kiiapper Satzbau nnd auf-
fällige Form, möglichst fo, daß sie leicht in demGedächtnis haften,
werden den meisten Erfolg bringen. Wer etwas Gutes hat, der
muß es auch dem Publikum sagen, nnd recht oft sagen, damit es
in dem wirren Hasten und Treiben nicht vergessen wird. Das
Zuhausehocken und auf bie Kunden warten, bie ba kommen ,,solIen«,
taugt in der Jetztzeit nicht mehr. Weiter, weiter will alles, strebt
allesl Darum inferiere fleißig zu der Weihiiachiszeit, und der
Erfolg wird nicht fehlen!

Beiträge zur Erwerbslosen-Fiirsorge.
Durch Beschluß des Verwalinngsansfchufses des Landes-arbeits-

amt Preußen vom 2l. November 1925 ist die zulässige Höchstgrenze
der Erwerbslosenfürforgebeiträge mit Wirkung vom 1. Dezember
ds. Js. ab von 1 Prozent auf 13/4 Prozent festgesetzt worden mit
der Maßgabe, daß

a) 'l, o. H. an die Landesansgleichskasfe,
b) It2 v.H. an die ziisiäiidige Provinzialausgleichskaffe abzuführen

ist nnd
c) der Rest von 3/4 Prozent der Verwaltungsgemeinde der Arbeits-

iiachiveise verbleibt.
Von einer Veilragscrhebung für den öffentl. Arbeittnachweis

Oels kann z. Zi. noch abgsehen werben, sodaß es bei der Erhebung
von je ‘l, Prozent für bie beiden Ausgleichskassen bewenden kann.

Gemäß Art. il ä“: ber Verordnung über Erwerbslosenfürsorge
vom 16. ll. 24 iverdeii daher die von den Arbeitgeberii nnd Arbeit-
nehmern je zur Hälfte aufzubringenden Beiträge zur Eriverbslosen-
fürsorge ab 30. November d. Js. auf 1 Prozent des Arbeitsver-
dienstes (Brutloverdienft) festgesetzt.

— sein« Jahresfest feierte am 1. Adventsfonutage der Kreis-
verbaiid Oele ll der ev. Jungfraneiivereine. Es wurde durch eine
liturgische Adventsfeier in der Hundsfelder Kirche eingeleitet, bei
welcher Pastor tlibrner, ber Leiter des Verbandes, die Aiifprache
hielt. Bei der Nachfeier im Schwesternhanse in Saeraa weiteiferten
die einzelnen Vereine mit ihren Ausführungen, die sämtlich gedie-
geneii Inhaltes und den Adventscharakter des Festes angepaßt waren,
das Beste zu bieten. Pastor HöhiiesHundsfeld nahm Gelegenheit,
dem fcheidendeii Verbaudsleiter im Namen aller Vereine tiefemp-
fundene Aaschiedsworie zuzurufen. Auch in einem unter Ueber-
reichung eines Rosenstraußes von einem Mitglied vorgetragenen
Gedichte kaiiieii Dank und Segeiisivünsche für die künftige Arbeit
des Scheidenden zum Ausdruck. Der Vorstand des Prooicizials
verbandes war durch die Jugendpflegerin, Frl Unger-Breslau ver-
treten. Möchten die wertvollen Anregungen, diedie wohlgelungene
Jahresfeslfeier in jeder Beziehung bot, von allen Teilnehmern recht
beherzigt werden, damit der Verband auch weiterhin für den
inneren Ausbau unseres Volkes gefegneti Arbeit tun kann.

—- Bewußtlos aufgefuntlen wurde am Donnerstag Morgen
in feiner Wohnung der Handelsmann Mellich von hier. Durch
einen undichienSchlauch war das Gas die Nacht über ausgestrdmt
und hatte ihn betäubt. M. wurde nach Breslau ins Krankenhaus
geschafft.

Hauswirtschastliches
— Es ist schon lange her, daß unsere Großeltern reinen, gu=

ten, nicht versälschteii Caiidiszucter mit reiner Ziviebel tochteii und
diifen primitiven Trank gegen Halten hoch hielten. Durch die
Herstellung der echten Tictze’s Zwiebesxilonbons mit reinem, destil-
lierteiii Zwiebelsaft hat nunmehr jeder Gelegenheii,i·das vorzügliche
Mittel gegen Hauen und Verschleiiuung zu gebrauchen. du haben
in den Apoiheten und Drogerien.

— Wäscheleinem bie man fäubern will, wickelt man nicht zu
eng über ein Brett, so daß zwischen der Leine das Holz hervorsieht
und bürstet sie uiit warmem Seifenwasser, dein man vielleicht et-
was Salniiatgeift zusetzte Die Vürfte muß harte Borsten haben.
Dann abspülisn und trocknen.

-— wie vertreibt man Hering-— oder Zwiebelgerucb aus Koch-
geicllittelit Jndem man den davon behafteten Topf oder die
Kasserolle einige Sekun den umgekehrt über eine große Gasflamme
hält, so also, daß die Flamme hiiieinschlägt.

—- Samt zu waschen. Es werden zwei Rindsggllen mit et-
was Seife und Honig in weiches Wasser getan, gekocht und fleißig

. unigerührt. Der Samt wird aus ein reines, gngeseuchletes Brett
. gelegt und mit obiger Mischuug mittels eines Läppchens stark be-
f ieuchtet, darauf wickelt man ihn auf ein Mangelholz und rollt _ihn,
, bis der Schmutz verschwunden ist. Er wird nun durch reines
«. Wasser gezogen, nochmals gerollt unb bann aufgehängt, damit er
i bald trocken wird. Hausenvlafe wird in Wasser geioeicht und auf-
egekochv Hiermit wird der halbirockene Samt uaßgemacht, zwischen
sein Tuch gelegt und gerollt, bis er trocken ift. Mit einein Tuche
Iwird er zuletzt wieder aufgerieben.

—- Reinigen gebrauchter schied-inne Zunächst wäscht man-die
Schwämme in warmem Wasser, dein man eiiva 20 Tropfen SJiatron=
lauge. (auf den Liter) zugesetzt hat, spült sie mit reinem Wasser
nach nnd läßt sie nun solange im Bromwasser liegen, bis sie weiß
sind. Durch liegen an der Sonne wird das Weißiverden beschleu»
nigt. Nachher kommen die Schwämme nochmals ins Wasser, daß
20 Tropfen Natronlaiige im Eiter enthält, unb werden dann so
lange in reinem Wasser uachgespütt, bis aller Vronigeruch ver-
schwunden ist. Das Trocknen soll dann schnell und wenn möglich
an der Sonne geschehen,

 

—- Breslau. Das Krematorium in Gräbschen geht
feiner Vollendung entgegen. Die Stoften sind bedeutend
höher, als sie ursrünglich mitgeteilt worden waren. Erst
war es ein Bausiock von 142000 Mark, dann wurden es
170 000 Mark unb jetzt werden weitere 80 000 Mark ver-

langt, bie Hälfte für einen überdeckien Gang und die an-
dere Hälfte für Kostenüberfchreituiigen, weit Einzelheiten
besser ausgeführt wurden, als zunächst geplant. Zu die-
sen 80000 Mark kommen aber noch öö 000 » Mark »für
Wege, Wagenhalteplah, Beleuchtung und ein freisiehendes
Glockentürmchen mit Glocke.

 

 

Verordnung
zur Durchführung der Answertungsgefetzr.

In der asm Freitag, den 4. Deze in b e r erscheinenden
Nlmllllcr des Reithsgesetzblattes wird die Verordnung zur
Durxlführung des Anfwsertungsgsesieties zur Veröffentlichung
ge angen. Sie enthält einmal die noch ausstehenan Durch-
fltllMIlgsvorschriften zuni.Mifwertungsgejeh Es handelt sich
dabei um die Durchführung der Aufwertung von Industrie-
0b11aationen, von Pfandbrieien unb Liebensversicherungsan-
sprüchem sowie um die Vorschriften zur Erleichterung des
Grundbi.ichverkehrs, über den 9"li.is-glseich von Ansprüchen nnd
Etegenansprüchen zwischen denselben Parteien, über die Zitt-
lassigkeit und Anrechnung von Sarhleistungen sowie über
den Abzug eines angemessenen Zwischenzinses bei vorzeitiger
Zahlung Außer diese-n neu erlassenen Bestiinsmungsen find
dieVorfihriften über die Einrichtung und das Verfahren der
Sliuiioei'tungöfiellen, über die Anmeldung von Reiten aus
aufaewerteten Judustrieohligationen und über die Eintra-
glmg der Aufwertnna in Goltmark in die Verordnung auf-
genommen. Dis- Durchfüln«iiiia-":Tiusrordnuna faßt somit die
gesamten Durchfiihrungsimrjchrifteu zusammen und bildet
einstweilen einen Abschluß der aseieliaebcrischen Arbeiten auf
dem Gebiete des SBliufivertuii_gääi‘erli’teä. Vorbehalten bleibt
nur die Regelung einiger Sand-erfragen wie die Aiifwertung
von Tilnsvrüchen nnd Sachversicherungen und von Guthabcn
bei Fabrik- aber Weilfparkasseu sowie von Ansprüchen an
Mtriislis-8)3eiisiiiiiskiifsen. Für SBfanbbi'iefe und verwandle
Scluildverschreilmngen, die bei Bauten iur Einliisuug ein-
gereicht waren, sind Anmeldefristen eingeführt: diese Regie-
lung eiitfvricht den bereits für Industrienbljaationcn getrof-
fenen Bestimmungen mit der Maßgabe daß die Fristen da
fie. erst ietzt an laufen beginnen, entsprechend svsäter. frühe-
stens a u 90. April 1920, zum Ablauf gelangen.

_ D Ab 1. Januar Erhöhung der Miete in Preußen. Die
im Dezember zu zahleiide Miete ist die gleiche wie bisher.
Ab 1. Januar wird sie jedoch, wie verlautet, auf 88%
der Friedensmiete (bei libernahme der Schönheitsrepara-
turen durch den Mieter 84%) erhöht. Zum 1. April 1926
muß nach dem Reichsgesetz zur Abänderung der 3. Steuer-
notvcrordunug (vom 10. August 1925) die gesetzlicheMiete
nächsten Jahres 100% ber Friedensmiete betragen.

» is Aufteilung ber frhlefif.«hcii Laudbnndgcuosscnschaftcii.
Die Verhandlungen zwischen dem Reichstandbund einerseits-Z
und dem Reichsverband der landwirtschaftlichen Genosse-i-
schaften.(;fosenbacher Verband) und dem Raiffeissenverband
andererseits haben bisher nur in Schlesien zu einem Ergeb-
nis geführt, wo die bisherigen clanbbunbaenofien‘el‘aften un-
ter die beiden anderen Verbänide aufgeteilt worden. Die
Verhandlungen über die brandeuburgischien Landhiiudgenoss-
iensrhaften kommen ebenso wenig vorwärts wie diejeniigri
über die Eins und Verkaufs-A.-(k3.i. und anderer zentraler
Wirtirltaftseinriihtungen

* Versicherung von Exprcßgiit. Die Aufgeber von Ex-
vreßgutseudungen haben die Möglichl"e?t, die von ihnen bei
den Gebäckaxbfertigungen ausgegebenen Seudungeri gegen
Verlust, Minderung oder Befrhädigung zu versicheru. Von
dieser .iöglicbfeit ist bis-her nur wenig Gebrauch gemacht
werben, weil vielen Aufgehern von Ervreßgut anscheinend
die Versicherunigsgebühren zu hoch waren. Seit dem 1. Nov.
d. I. hat die Versichseriinasgesselljschgft ihre cikohühren auf
den d ritt en Teil der bisherigen Satze herabgesetzt Ver-
fichcrnngen können bei allen Gehäcksgsbfertigungen der Deut-
schen Reichsbaihn-Gesellichaft gib-geschlossen worden.

* Eine Submifsionsliliite und ihre Folgcir In einer
fchlesischen Stadt hat sich eine eigentümliche Suhmissions-
blijtc zugetragen Der Neubau einer Kouimsuinalbehörde
war so weit fertig,- daß die letzten Arbeiten aus-geschrieben
wurden, so auch die Glasergrbeiten. Drei am Orte an-
sässige Meist-er wurden um Abgabe der Preise aegebeten.
Die Preise differierten nur um Kleinigkeiten jedoch erschien
dem Unternehmer die Preise zu hoch Er erkundigte sich
anderweitig und erfuhr, daß der Einheitsvreis um 2 Mark
zu teuer war. Weil er nun die Arbeiten nicht von auswär-
tigen Meistern fertigstellen lassen wollte, ließ er sich den
bisherigen Lieferanten kommen und nahm ihn ins (Sieb-et.
Dieser, auf die Gefahr aufmerksam gemacht. bekannte, das-,
der reelle Preis 4,50 Mark betrage, wobei etwa 1 Mark vers
dient würde. Die drei Meister hätten sich aber dahin ge-
einigt," daß jeder der drei Bewerber 1 Mark an der Einheit
verdienen wollte, daß man also 2 Miark aufschlagen müßte-
folglich 6,50 Mark fordern wolle. szngit die Forderung
nicht verdächtig erschien, forderte der zweite 10 Pf. und der
dritte 15 Pf. mehr als der erste. Die drei Lose wurden dann
»verlost«, und da bekanntlich der Billiafte den Zuschlag erhält
mußte der Laden ,,klavven«. Der Billigfte erhält die Ar-
beit nnd ist dabei der R·ein.gefallene, denn er verdient an der
Einheit auch mir eine Mark, wie die beiden anderen, die gar
nichts weiter getan haben, als ein Los gezogen. Die Sache
war gut eingefädelt, aber man hatte die Rechnung ohne den
gemacht, der die Zeche bezahlen sollte. Der fragte den ge-
rnfenen Meister, ob er die Arbeit zum normalen Preis von
1,50 Mark übernehmen wollte oder nicht, und erhielt die
Antwort ial So svgrt der Bauherr foundfoviel hundkriinal
'2 Mark, der Auftrag blieb in der Stadt und —- die Shdeister
danken Gott« daß die Sache nicht noch weitere Folgen lat.

_ Waldcnburg. (NeuwahldesOberbürgermeis
Lt e 1' s.) Jn der Stsgdtverordnetensitznna wurde Bürgermei-
lter Dr. W i e s z n e r zum Oberbürgermeister gewählt. Er
erhielt saintliihe 27 gültigen Stimmen. Von den 65 gn-
rvesenden Stadtverordnseten entshieslt·en«sich acht der Stimme.
Das neue Stadtoberhauvt entstammt einer alten Breslauer
Familie. Dr. Wiesznser ist der iüngfte Sohn des verstor-
Jenen Profeffors Dr. Wieszuer, der seinerzeit ‚im Elisibseth-
Ghninasium wirkte. Sein-e kommunale Laufbahn begann er
Jei der Breslsguer Stadtverwaltung wo er von 1908 lis
1911 unter Oberbürgermeister Bender Mag-ifti«atsasfeffor
gar. Von hier wurde er nach Tilfit gewählt. nicift als
Stadt-rat dann als Stadtkäsuim-erer. Er betätigte sich dort
iuch un Vorstand-e des ost- nnd westvreußischen Ssvarkgssens
und Girov-erban.des. In feine Tilsiter Amtsveriode fielen
Die schweren Zeit-en der rufsifschen Invsasion und die Bose-bring
der Stadt durch die Rufsen. 1919 ivurde Dr. Wieszner ein-
ltimimig zum ZweitenBürgermeister der Stadt Waldenburg
gewählt, bie gerade damals infolge der Eingeineindiuna von
llltwasfer und infolge der günstig-en wi-··tcl:saftlichen Ver-
hältnisse einen außerordentlichen Aufschwung nahm. Bereits
lett Septembei 1924 führte Dr. Wieszner bertretungsweise
die Gessläfte dies Oberhüi«gsei«iiieisters.

Neisse. (Von einem Wilderer erfci‘oifen.)
Das hiesige Schivuraerichst verhandelte gegen den Gärtnerljls
defitzer Franz Wirtelorz aus Rosenberg Der (Benannte ist
im gefährlicher Wilderer, der tm Juli die-les Jahres in
irüher Morgenstunide beim Wild-ern einen feiner besten Be-
lanntseii, der ihm in den Wir. ist-i gransen-u bestialilcher
weilen-W Sei-w ·MW-ieth

  l

gelän«des, auf dem Wirteliorz wilderte, der Landwirt Josel
Menzlen Wiertelorz lag an jenem Morgen kurz nach Son-
neiiauiggng, im Gras-e unsd hatte eben einen Hasen geschossen
gls er»bei einer Korverwendung zu seinem Schreck-en den
Lagdvachter nur wenige Mseter von sich entfernt stehen sah-
gefeit hob er das Gewehr und schoß auf Menzler. dem die
Kugel durch die Brust ging. Worauf der Wilderer auffprgno
und entei-lte. Als er nach einiger Entfernung fah, daß
Menzler noch aufrecht stand und die Hände gegen die Brust
druckte, kehrte der Wilderer um, trat direkt vor Menzlerhiii
und versetzt-e ihm aus allernächster Nähe noch einen zweite-n
Schuß, der ihn auf der Stelle tot niedierftreckte. So hatte
der Angeklagte selbst in der Vornntersuchuag die Vorgänge
dargestellt unb dazu erklärt, daß er die Tat mit voller Ueber-
le-gung·b;eg-in-g, um Menzler als Zeug-en feiner Wildjäigserej
zu bei-eingen. Jetzt vor Gericht aber stellte er bie Behaup-
tung auf, daß »der erste Schuß, den er auf Menzsler abgab.
sich von ielbst»lo«ste, als er fieb zur Seite wandte sodaß Menz-
ler nur fahrlassta getroffen sei. Den zweiten Schuß habe ei
dann aber auf dgsausdrückliche Bitten des Schwerverleßten
abgefeuert. Es sei ein fogenannter Gnadenfthuß gewesen-
Denn als er an den Verwundeten herantrat und bestürzt über
das gngerichtete Unheil jammerte, daß er diesesnickit gewollt
habe, soll Menzler ihn gebet-en haben, ihn von feinen Qualen
nun vollends zu erlitten Das Schwur-geruht aber konnte an
diese Marchen nicht glauben, sondern hielt die in der Vor-
1i»iiters«iicl)1iiig gemachten Angaben des Angeklagten für die
richtigen. gliiertelorz war wegen Morde-Z g:n-gekla«gt, doch
nahm das Schnuirgericlt zu feinen Gunsten an, daß er nicht
unt voller lieberlegusng sondern im Affekt gsehandslt habe
und verurteilte ihn daher wegen Totschlages zu 12 Jahren
Zuchthaus nnd 10 Jahren Ehrverlust.

Benthcn. (Verhaftung wegen Gattenmors
des) spDexY vor einigen Monaten verstorbene Uhtmacher
Soika in Mikultschiitz ich-eint, wie sich ietzt herausstellt- das
vaer eines Mordes geworden zu fein. Die Angelegenheit
hat eine senfatiosnelle Wenidimg genommen und wird auch
nach dieser Richtung hin von der Staatsanwaltschaft verfolgt.
Bereits vor langerer Zeit wurde in Berlin ein gewisser Noth--
man verhasftet, der mit Frau S. ein Liebesverhältnis unter-
halten haben soll. Es ist anzunehmen, daß der Verhaftete
Frau S. erheblich bel-astete, die nun am Mittwoch abend, als
sie im Begriff war, plötzlich zu verreisen. Sie wurde in das
Untersuchungsgefangnis nach Beuthen überführt.

leiibilz.» lVeilegung des Theaterkonflikts.)
Es}; Konflikt zwiisiiten dem Verwaltung-Brot der Vereinigten
Zigdtifchen Buhnen Beutheu-Gl-eiwit3-.sinsdenburg und dem
Nsntenbanten Felber ist nunmehr beigelegt worden. Den An-
laß dazu hatt-e dass von Seit-en des Vorsitzenden des Verwal-
tungsrats dem Jnstsendanten übersgnsdte Schreiben gegeben,
dass formell bie sofortige Lösung des Vertrages mit dem Jn-
tendanten aussprech. In den Verhandlungen hast man sich«
nun dahin geeinigt, daß Senf-einbaut Felber die künstlzrifrhe
Leitung des Theaters weiterhehält und ihm ein neuer Ge-
fchaftsiuhrer bei-gegeben wird. Die Revision, die der Ge-
schaitsfuhrer des Potsdaniser Schauspielhgufes Plsixnntz vor-
genommen hgt, hat ergeben, daß die Lag-e des Thetaers usiibt
so ungünstig ist, wie man befürchtet hatte. Die Grundlagein
des Unternehmens erscheinen durchaus gesund. TO Hör-V
Plimntz die Stellung ein-es Gefchäftsführers für das Ober-
schlesische DreistädtesThesarter nicht übernehmen wird. ist man
zurzeit noch auf der Suche nach eine-im für dies-en Posten ge-
eigneten .‘öerrn. -

Breslauer Schlachtviehniarkt am 2. Dezember-. i
Der A ustri eb betrug: 915 Rinder (170 O en, 244B

501 Raiden listid Klühex 2080 Schweiwnea ZZO Kälbecks 379 Schaflglem
e er an vom vori en t : T6diweine‚ 20 Schafe. g ar e waren 2 .Rinber, l‘f

Er- w irden bezahlt für 50 leg Ledenogewicht in Mark:

 

Rinden Dritten: vollst. ausgemäst. . . . . .' . . 425124.8 Z
ppuakisch.«aiiigem. 4—7Jai;ke . . . . . . . . 38—44.—EEZ
jüngere nicht ausgemäii., älter-. ausgem. . . . . . 32—-37
maßig genalirie jüngere-, gut genährt ältere . . . . 26—30

Ballen: vollfleisch., ausgewachsene. . . . . . . . 50——53
notlf'leifibige jüngere ........ · . , . . . . 43—-49
nigßig genähite iüng. n. gut genähtte ältere . . . 37—42

Ra l den un d Küli e: vollfl., ausgem. Kalb. . . . 48—-53 |
nollfl., ausgem. Kühe bis 7 Jahre . . . . . . . . 43-—48 E
alte-re ausgem. wenig entwick. jüng. Rübe. . . . . 33—42 E i
mäkiig genährte Kühe und Kalt-en . . . . - . . . 24—32-«·«i «

Ggering genähriekKitibe uzd Kalben . . . . . - . . 18—23 Z ;
ering genäir es « ungvie re er . . -- 39

Kälber. Domiellender feinster Mast ‚5.6:f .ss. ). . . — i «
fünfte Piastkälbek - o o i /. .- o o o c O o o o o —' :
mittlere sllinftr u. beste Saugtälber. . . . . . . . 64-68 Hi
geringe Maus und gute Saugkälber . . . . . . . 55-—63 s
geringeSaugiälber . » . . » _ . . . . . . 47—54 ·—: .

bdtafe. Majtläminer u. jüngere itsiasthanimel . . . 48—51
ältere sHiafttiammel, geringe Mastlämnier . . . . . 88-—47' i
mastig geniihrte Hammel tin-d Schafe . . . . . . . 30-—37 Y«

Wetdemaftschafu Mastlänimer . . . . . . . —- ‚.4
scgieringere Läkiniifiår unb Jesuser »- .L. « - . . » —- .

weine. Zeit weine et I- " kg ebenb ewi t 89— 1 !
vollst. über 120——150 kg Ledeiidgeivicbt . »g. ‚b. 87-37 "i
vollfl. über 1001—»120 kg Ledendgeivicht . . 9 . . 84—-86 ,1
iolth über 80--100 kg Lebendgewicht .I . . . . 81-89
rollfl. bis 80 kg Lebendgewicht . . . - . . . ‑ . —-
Sauen und geschnittene Eber . . , o . . « . - . 72—82 «

(Schwingung: Schweine ut on iiiittek. Au i
lfinder über Notiz. g « f ß lgefudib;

. rW.„übelmwgmaä J

Breslauer Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

für je 100 Kilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50
Kilogramni. «

Getreide. Tendenz: ruhig. —- s211i«S‘rvuchßfreieei, schweres für
Exporizwecke geeignetes Vrotgetreide wird höher bezahlt. —- Weizen
neuer 21,80, Roggen 15,80, Hafer, neuer 15,00, Braugerste, neu
18,00, Wiiitergerste 15,5ll.

Mehl Tendenz: ruhig. Weizenmeh134,00,Roggenmeh125,00,
Auszugsmehl 41,00.

Kartellein. Tendenz: ruhig. Speifekartoffelu rote und weiße
1,30, Fabrilkartosseln 7 Pfg. je Prozent Stärke.

F-
.1

Kirchl. Nachrichten der evang. Gemeinde.

Sonntag, den 6. v. Mis. (2. Advent) I[,10 Uhr Gottesdienst.
Pfarrer Raebiger; danach Abendmahlsfeier. 6 Uhr Vibelftnnde in
Bischwitz, Pfarrer Höhne. 6«l, Uhr Blbelstunde in Marienhoß
Pfarrer Raebiger. — Dienstag. den 8. d. Mis. .'/‚8 ithr Frauen-
hilfe in Saerau. —- Mittwoch, den 9. d. eine. Blbelstunde im
Altersheim, Pfarrer Raeblger. —- Der Kindergottesdienst fällt
wegen Sitzung der kirchlichen Körperschaften aus. — Die Kollette
ist Au gleichen Teilen bestimmt für das Schleslsche Krüppelheim
in otenluira unb den Herein Hostniingttal

 

 

 



  Nachruf l
Am 28. v. Mts. verstarb mein

ehemaliger Kutscher

Herr Hustav Günther
von hier. Derselbe ist bis zu
seiner Erkrankung viele Jahre,
zunächst ale Maschinenarbeiter
und dann als Kutscher bei mir
in vorbildlicher Pflichttreue tätig
gewesen.

Ich und meine l'amilie werden
ihm in Dankbarkeit ein treue:
Gedenken bewahren.

Inumeister illexandstlilauet
Hundsfeld.

_llutrrtiinuimer Frauen-deckte
Zu unserer Weihnastsseier am 12. Dezem-

ber ist eine Verlosung vorgesehen. Die Mii-
glieder nnd alle Freunde nnd Gönner des Ver-
eins werden herzlich gebeten, Gegenstände jeg-
licher Art bis zum 5. Dezember abzugeben bei
Frau Banmeifter mager und Frau Apothe-
kenbesiser L u b m i g . hierislbfi.

llrulititiiee weihe-interessean

Gesangbü er
mit Gold- und Weißichnilt
in großer Auswahl empfiehlt

Hund-selber Stadtblatt.

 

 

 

Bekanntmachung.
Die gesetzlichen Vertreter: Elteriy Vormünder,

Pfleger, Beiftände werden erneut auf ihre Pflicht hin-
gewiesen, die Aiifivertung der ihrer Verwaltung unter-
liegenden SBerntögen, soiveit sie aufwertungsfähig find,
zu betreiben. Sie diirfeu sich insbesondere nicht durch
den Umstand, dasz sie selbst sllufmertungi’egegner, (zuin
Beispiel Esgentümer des belasteten Grundstücks oder
persönliche Schuldner) sind, dazu verleiten lassen,
irgend etwas zu tun oder an unterlassen, was den
Interessen der von ihnen betrauten Personen zuwider-
laufen könnte. Die Hauptfälle sind Unterlassung einer
Anmeldung, das Verfäuinen einer Frist. Sie würden
sich dadurch schadensersatzpflichig nnd gegebenensalls
sogar strafbar machen.

Zu ihren Pflichten gehört es auch, sich in Ziveifels-
fällen Aufklärung zu verschaffen, die einschlägigen
Artikel in der Presse sowie die Vetanntmachungen der
Sparkassen, Bauten pp. zu beachten.

Jnsbesondere sind die in der Jiiflationszeit zu-
rückgezahlten Hypotheken auf ihre Aufwertungsfähigi
keit zu prüfen. Jst die Leistung in der Zeit bis zum
15. Juni 1922 erweislich mit Vorbehalt (mündlich oder
schriftlich), in der Zeit voni 15. Juni 1922 bis zum
14. Februar 1924 —- auch ohne Vorbehalt — ange-
nommen, so findet die Aufwertung statt, wenn die
Anmeldung bis zum 31. Dezember 192b bei der Auf-
wertungsstelle des Arntsrsgerichts in dessen Bezirk das
belastete Grundstück liegt, erfolgt.

Von den Fällen des § 10 des Aiiswertnngsgesetzes
vom 16. Juli 1925 werden hervorgehoben die durch
Hypothek gesicherten Kauf- und Erbegelder. Bei die-
sen findet eine Aufwertung der persönlichen Forderung
über 25 v. H. hinaus statt, wenn sie bis zum 1. April
1926 angemeldet werden.

Auch die öffentlichen Auleihen (Kriegsanleihen pp)
müssen zum Umtansch lFrist bis 28. Februar 1926)
bei den hierfür bestimmten Stellen, zu denen auch die
öffentlichen Sparkasfeu gehören, angemeldet werben;
vom Anmeldezwang sind nur ausgenommen die
Schuldbuchforderungen von Marlanlcihen des Reichs.

Auf die Sparkassenguthaben ist bei anderer Ge-
legenheit hingewiesen worden.

Sind die Mündel pp. Answertuugsschnldnir nnd
selbst in begrängter wirtschaftlicher Lage, so ist in diu
Fällen, in denen dies zulässig ist (znm Veispiel bei
Hypothekenaufwertung bis 1. April l926), die Herab-
setzung der gegnerischen Aufwertungsansprüche inner-
halb der hierfür bestehenden Ansschlufzfristen in die
Wege zu leiten.

Oels, den 12. November 1925.

Das Amtsgericyt
Der Uormundscbaitsricbtcr.

liiielilliiiileessilniien
jeder Art ferttlg schnell

sauber und preiswert

Hunde-leider Stadtblatt.

 

 

 

 

beschreitet
Wecker-, Salon- u.
Taschen-Uhren

Ferner verkause preiswert ein gnt er-
haltenee Ornament)“ mit 80 Pl.

August Gregor,
Hundsfeld, Breslauerstn 15.

{Wg
i

i lZ »
Armee-Meere

stillst-. speise- u. Hennenzimmee
Nenzettliche Stichen, um.

Chaiselougnes n. einzelne ‚übel,
eeell und preiewert, verkauft«

Tilslecmsn Richard Glump,
Onanie», Marlplatz 2.

Märzig uiid schrie-blinkt
—- wird Jhr Weihnachtsqebäck —-
mit meinem stets frisch gemischten

Pieiietliushen-liewiitz
Sie erhalten aber auch lose-

 

 

Zimmt Hirschhornsalz
Nelken Pottasche
Kardamom Rosenwasser
Anis Mandelöl
Fenchel Zitronenöl
Jngwer etc. Zitronat etc

in der ·

Adler-Drogorle
Hundsseld Breslanerstrasee 14.

besellsilnll liir lilintssnaits- u.
iluiwentunus-Henatunu m. h. H.
Breslau 1, Schloßstraße 3

Telefon« Ring 7687, 7688, 7689.
Postichsckilkontor Beeelau 14.661.

Baufoßonto: Bankheus derm. Loewy A.-G., Breslau

Erledigung aller
Aufwertungs-Angelegenheiten.

Einzug von Forderungen.

Wirtschaftliche Beratung und Vertretung
vor Finanz- und Gerichtsbehörden.

u

Damen- und Benen-

Winter-Mäntel
in nur g ute n Qualitäten

» in allen Preislagen empfiehlt

Frau Leiter, Hundsfeld,
Oelserftraße 15.

 

 

    
 

Zahlungsbefehle
nach neuester Vorschrift

empfiehlt billigsi

Hundstelder Stadtblatt.

.

Bruschowfiz.
Morgere Sonntag, den 6. Dezember

Greise Firmen-Leier
- mit Tanz.

St ladet srenndlichst ein
Wilhelm Ioborelc u. Frau.

Vereinigte Theater Breslau.
Lobetheater.

Sonntag, den 6. bis Freitag, den ll. Dezember
Rnssischer Abends »Die Kulissen der Seele«, »Die
Spieler“, »Der Heiratsantrag«. Mittwoch, den 9.
Dezember, nachm. 3'], Uhr »Das Apostelspiel«, »Die
Geschivifter«. Sonnabend, den 13. Dez. u Sonntag,
den 14. Dez. nachmittags »Schneewittchen«; abends
»Cyrano von Vergerac«.

ThaliasTbeater.
Sonntag, den 6. Dezemser bis Freitag, den 11

Dezember Berliner Gastsviell »Der Mann, der sich
v.-rkauste«. Donnerstag, den 10 Dezember, nachm.
3‘], Uhr »Kabale nnd Liebe«. Sonnabend, den 12.
nachm. und abends »Die erste Geige«. Sonntag, den
13. Dezember abends 8 Uhr »Die erste Geige«.

Bin gutes Bush
einamüsantesHntenhaliuussniel

sind die besten Wei·hiiachisgesch-Uke

«- — für Jung nnd Alt. —- —

Romane

Novellen
Neisebesehreibungen
Jugenderzählungen
für Knaben lind Mädchen

Malbücher
Bilderbüeher
Märchenbücher
Gedichtbücher
Traumbücher
Punktierbücher

liesellsshaits-Spiele:

 

 

Jm Familienbad Modellierspiele
Der kleine Schütze Flechispiele
Fußballspiel Neue Malsehule
Glocke und Hammer Turf —- Halma
Kinderpoft Schnipp-Schnapp

Spiel und Arbeit Glückisliind
OldWawerly-Spiel Bilder-Lotto

Zwergspiel Alle Neune

Rodelfpiel Wunderlenäuel

Lustige-J le Geduldfpiele
Automobil-Renncn Schwarzer Peter

Post und Reife Lotto

Belagerung Pferderennen
Mühle und Dame

Borwärts immer — Rückwärts nimmer
Würfel, Würfelbecher

empfiehlt

ßundsfelder Stadtblatt.
 

Hein Husten mehr!

lies alte Hausmittel.
Zu haben in der
Stadt-Apotheke

Fr. Ludwig.

Drogerie Herrn. Köhler.   Verlauf-e getreu-hie

weltweite.
Näh-tret in der Ge-

iebäiteftelle dieser Zig.
 

Verschiedene-g
Schreibe allen Leidendeu
gern umsonst, womit sich
schon viele Tausende von
ihren schwerenLungenleiden
selbst befreiten. Nur Rück-

matte erwünscht.

Walther Althaus

» .·.L
. . . « ‚.2:- _'._-:‘. .'.
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 Heiligenftirdt (Eichsfeld)
H.214.
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Krankenwösche muß desinfiziert werden. Krankheitsübertragung
durch Kleidung und Wäsche-locke ist keine Seltenheit.

tbiet schon m handwarmer Lauge jeden Krankheitskeiml
Persil
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Ein gute-, ältere!

Multipla-il
drei-wert bald zu ver-
kaufen bei Kerl sur-ze-
GenWeigelsborans

Eine jung-, starke
schwarz-weiße

zug- nnd
Kerle - Kuh
mit aus steht zum
Verkan bei Gastmirt
Nitsch-, gamma.

Zirkn 20 wad

Gyiisiliiiiime
abzugeben. Befiehligin
Preisangebot Sonnab.
den 5. Dez. mer Vorm.
i.d.Förfterei Peuke. Bei
Kanfabschluß wird An-
zahlnng der Hälfte des
Kausbreises verlangt.

 

 

- Furstrev.-Verw.Peuke
bei Gibhilenort.

TelesSibyllenort Nr.12.

Billigziirerlmufen
gebraucht, sehr gut er-
hatten:

Zwei
Pelzgnrnitnren

silbergean, Kragen br.
Tiersorm, 10 n. 15 Bit.

l Herren-nistet
8 aus.

Kinderschreibpnlt
10 2ms.

Minnen-
Schreibmaschiue

20 Mart.

Haus ,«,Daheim«j
am Bahnhossibyslenorn

Stroh
verkauft täglich von 8
bi! I Uhr

Domininm
Wilsschüå

Kaufe gebrauchte

lehnmültle
such man: Mohn-
inühlenwalzen. Nä ere-

 

 

 

in der Geschäftsstelle d.
. ig.
 

Zstreiti-
Schokoladen .
und Praiinen
,,Extra Gut«
sarottl AG.Berlin

Niederlage :

Karl Schmidt
Breslauerstrnße 23.

Bei Nervosität,
unruhigem Schlaf
Magenbeschwerden

verwende man stets mit
bestem Erfolg

Apotheker Meisner’s

nieset-eile
Adler-Drogerie

Hermann Köhler,
Hundsfeld b. Breslau.

' Steckenpferd—5

Seife
die beste Lilienmilcheeife

t. zarte, weisse Haut und biend.
schönen Teint. Ferner macht

„Dada-Cream“
s rote und spröde Haut weise u. ,
i eammetwetch.Oberallzuhabeu

 

 

  

 




